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Der Empfang in der Guild-Hall
London, 18. Mai. Der engliſche Außenminiſter Chamber-

lain gab heute abend im Auswärtigen Amt zu Ehren des Präſi
denten der franzöſiſchen Republik ein Eſſen. Unter den Gäſten
befanden ſich unter anderen: der Prinz von Wales, Briand,

Der Beſuch Doumergues

xx-*—vÖ-—„vv——Trinkſprüche auf die engliſch ratzöfſche
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denen
Die „Times“ feiern die Entente

cordiale
London, 19. Mai. „Times“ feiern heute an leitender

Stelle den Erfolg des Beſuches des franzöſiſchen Staatspräſi-
denten. Der Beſuch ſei tatſächlich mehr als eine formale

DieBDie

und Briands in London

Präſident Doumergue und Briand, die den Calais-Zug verlaſſen haben und dabei ſind ſich auf der „Jnvicta“ einzuſchiffen

der franzöſiſche Botſchafter, der Erzbiſchof von
Canterburry, der Premierminiſter mit einem Teil der Kabi-
nettsmitglieder, Lord Oxford, die Führer der Oppoſition, Lloyd
George und an Stelle Macdonalds Thomas, eine Reihe Ver
treter des engliſchen Hochadels, die Chefs der Waffengattungen
ſowie die Leiter der verſchiedenen Abteilungen des engliſchen
Auswärtigen Amtes. Die Veranſtaltung war rein geſellſchaft
licher Natur, und weder Chamberlain noch Briand hielten Reden.
Aber gerade dieſer Umſtand kam vermutlich privaten Beſprechun-

gen der beiden Außenminiſter und der leitenden Beamten der
Außenminiſterien beider Länder zugute.

Der öffentliche Empfang des franzöſiſchen Präſidenten in
der GuildHall ſpielte ſich in der Pracht ab, für die die City bei
ihren Veranſtaltungen einen Namen hat. Ueber dem Vorhof der
GuildHall hing ein großes Banner, auf dem dem fran
zöſiſchen Präſidenten ein Willkommen geboten
wurde. Der Lordmayor von London wies in ſeiner Anſprache
u. a. auf die allgemeine Freude hin, daß heute wiederum eine
Gelegenheit für den Ausdruck der Gefühle der Freundſchaft und
Bewunderung für die große franzöſiſcheNation geboten werde. Er vertraue darauf, daß, wie die
beiden Länder während Krieges Seite an Seite gefochten,
nun beide dazu beitragen -den,

eine friedliche Löſung der komplizierten Probleme
zu finden, die gegenwärtig die ziviliſierte Welt beſchäftigen.
Präſident Doumergue bedankte ſich in franzöſiſcher Sprache
bei der City für ihre Großzügigkeit und den guten Willen und
verſicherte den Anweſenden, daß dieſer gute Wille in
Frankreich erwidert würde. Der Lordmayor, der den
Toaſt ausbrachte, ſprach von den Gefühlen der Zuneigung, die
England für die große befreundete Nation, ihren nächſten Nach
barn und ſtarken Verbündeten, deren Führer der Präſident ſei,
unterhalte. Doumergue ſei der vierte Präſident, der die City-
Korporation mit einem Beſuch in der hiſtoriſchen Guild-Hall
ehre. rankreich und England hätten in einem großen
Kriege Seite an Seite gefochten, und ihre Freundſchaft ſei
durch die Opfer, die dieſer Krieg verlangt habe, zuſammengekittet
worden. Doumergue erwiderte, daß der

Urſprung der engliſch- franzöſiſchen Freundſchaft
lange Zeit zurückdatiere. Er müſſe geſucht werden in der gegen-
ſeitigen Würdigung des generöſen und ritterlichen Charakters
der beiden Völker, der ſich in den Konflikten der vergangenen
Zeiten bewährt habe. Es ſei dies die letzte tiefe gegenſeitige
Würdigung geweſen, die zur entente cordiale geführt habe. Er
ſchloß ſeinen Toaſt auf den Lordmayor und die CityKorporation,
indem er der feſten Hoffnung Ausdruck gab, daß dieſelben Ur-
ſachen der Entente zwiſchen den beiden Ländern aufrechterhalten
werden.

Nach der Rückkehr in den Buckingham Palaſt empfing
Präſident Doumergue die Chefs der diplomatiſchen Miſſionen in

Beſtätigung der alten Entente geweſen. Die jüngſte Ge
ſchichte habe die Exiſtenzberechtigung der Entente zwiſchen
Frankreich und England ſo bewieſen, daß ſie auch gelegentliche

Profeſſor Hoetzſch
Deutſchland muß neutral bleiben
Halle, 19. Mai. Geſtern abend ſprach in einer ſehr gut

beſuchten Verſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei der
Reichstagsabgeordnete Prof. Dr. Hoetzſch über „Rußland, der
ferne Oſten und wir. Dem Vortrage, der außergewöhnlich
großem Jntereſſe begegnete, entnehmen wir u. a.

Jn dieſem Sommer werden endlich die großen Kulturfragen
im Deutſchen Reichstag in die Hand genommen werden. Dieſe
inneren Kämpfe vollziehen ſich vor dem Hintergrunde der großen
weltpolitiſchen Probleme, die unſere Außenpolitik beſtehen ſoll.
Eines der bedeutendſten iſt das des zukünftigen Oſteuropa. Jn
den undurdhſichtigen Kämpfen des fernen Oſtens läßt ſich ſehr
wohl ein roter Faden erkennen, der ſich durch all' das hindurch-
zieht: Der Freiheitskampf eines Volkstums, das die Laſt un
gleicher Verträge empfindet und an Kultur Europa niht
nachſteht.

Der Kampf in China
darf, wenn auch der ruſſiſche Bolſchewismus mit zitternder Er
regung an den Kämpfen in China teilnimmt, nicht allein auf
ruſſiſche Einflüſſe zurückgeführt werden. Grundlegend iſt, daß
im Gegenſatz zu Deutſchland England den chineſiſchen Staat
nicht anerkannt hat, und daß der nationaliſtiſche Machtkampf
der Chineſen nur ſo verſtändlich iſt. Für England bedeuten
die Kämpfe eine Feſtlegung im fernen Oſten, und es
muß deshalb in Europa krampfhaft nach Bundesgenoſſen ſuchen
gegen China oder, da das zu weit abliegt, gegen Rußland

Der ruſſiſche Staat von heute verfügt über weit ſtärkere
Machtpoſitionen als das ſtarke England, heute nichts not-
wendiger hat äls den Frieden. Trotzdem mögen für heute die
Friedensheteuerungen Rußlands ehrlich ſein; für die Zukunft
jedoch kaum. Die Organiſation dieſes Staatsweſens ſteht feſt.
Man wird für lange Zeit mit ihm rechnen müſſen in Europa.
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Die Zuſammenfaſſung des ruſſiſchen Staates geſchieht eher
nach dem Stile Friedrich Wilhelms I. als nach dem Karl Marx'.
Jn ihm gibt es eine allgemeine Wehrpflicht und unbedingte
UÜnterordnung. Die engliſche Welt fürchtet dieſen Staat und

allgemeine Wehrpflicht hat, be
und Polen. England iſt nicht mehr in der Lage, anderen ein
treuer Bundesgenoſſe zu ſein, weil ihm die realen Machtfaktoren
fehlen und weil es überall in der Welt feſtgelegt iſt.

Sieht man nun den Gürtel von Bundesgenoſſen, den Enz-
land um Rußland zu ſchließen bemüht iſt, ſich näher an, ſo muß
man, was Polen anbetrifft, bedenken, daß dieſer Staat aus
der Landkarte willkürlich herausgeſchnitten worden iſt und keine
Wirtſchaftsbegiehungen zu den Nachbarſtaaten hat. Jn Polen

e
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Mißſtimmungen über Teile der Friedensprobleme in der Aus-
legung der Verträge nicht hätten erſchüttern können.

Ein Kommunique über die
Beſprechungen Chamberlain-Briand

Berlin, 19. Mai. Den Morgenblättern wird aus London
amtlich mitgeteilt:

Briand und Chamberlain hatten längere ſehr freundſchaft-
liche Unterredungen, in deren Verlauf ſie die verſchiedenen
internationalen Probleme prüften. Die Beſprechungen ergaben
vollſtändige Uebereinſtimmung der Auffaſſungen. Sie ſtellten
erneut die Feſtigkeit der Entente cordiale zwiſchen Frankreich und
Großbritannien ſowie die Notwendigkeit feſt, die Entente als
ſicherſte Grundlage des europäiſchen Friedens zu ſtärken.

Englands großzügige Kampagne“
gegen Rußland

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleituna.
Berlin, 19. Mai. Der diplomatiſche Korreſpondent der

Weſtminſter Gazette erklärte im Zuſammenhang mit der
Durchſuchung der ruſſiſchen Handelsdelegation und der Arcos-
Gebäude, daß dieſer Vorgang unter dem Geſichtswinkel einer

allgemeinen Aenderung der britiſchen Politik
gegenüber China und als

Beginn einer großzügigen Kampagne gegen Sowjetrußland
zu betrachten ſei. Die britiſche Regierung habe ſich nunmehr
endgültig entſchloſſen, die Führerſchaft der europäiſchen Länder
in der antiruſſiſchen Kampagne zu übernehmen. Jn dieſer Hin-
ſicht habe auch der

Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
in London einen gewiſſen Zuſammenhang mit der ruſſiſchen
Frage, da bei dieſer Gelegenheit die Haltung der franzöſiſchen
Regierung gegenüber Sowjetrußland für die Zukunft erörtert
würde. Die britiſche Regierung habe dieſen Augenblick für ihre
großzügige Kampagne gegen Sowjetrußland gewählt, weil
nunmehr

der ruſſiſche Fehlſchlag im Oſten, namentlich in Ching,
offenbar

ſei und der Mißerfolg im Oſten durch die Verſperrung der Tür
im Weſten vervollſtändigt werden könnte. Der Korreſpondent
glaubt in dieſem Zuſammenhange, daß nunmehr auch das Aus
wärtige Amt in ſeinen allgemeinen Richtlinien gegenüber
Sowjetrußland feſtgelegt iſt.

über die Oſtfragen
iſt jeder dritte Menſch heute Nichtpole. Dieſer Staat Polen iſt
darum ein Unding, und man wird ſich früher oder ſpäter einmal
mit ihm beſchäftigen müſſen.

Wenn wir nun fragen, welche Verpflichtungen haben wir
Deutſchen dem Oſten gegenüber, ſo müſſen wir berückſichtigen,
daß dieſes Oſteuropa erſt ein volles Jahrtauſend ſpäter der Welt
erſchloſſen worden iſt als Weſteuropa. Das, was heute uns von
dieſem Oſten geblieben iſt (Grenzmark Poſen, Weſtpreußen,
Oberſchleſien, Oſtpreußen), muß unbedingt ſtraff zuſammengefaßt
werden. Eine planmäßige Leitung dieſer Aufgaben haben wir
heute im Gegenſatz zu den beſetzten Gebieten im Weſten, wo
ein Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete beſteht, nicht.
Darüber hinaus muß man Litauen, mit dem außer über
Memel keine Gegenſätze beſtehen, in dieſen Kreis der Aufgaben
einbeziehen, ſobald in Litauen ſtabile Verhältniſſe wiedergekehrt
ſind. Die Struktur der Volkswirtſchaften iſt für Polen-Deutſch-
land eine ungleich günſtigere als für Polen- Frankreich. Dieſes
Frankreich kann Polen überhaupt höchſtens in ganz großen Ver
wickelungen von Nutzen ſein. Sein Bündnis mit Polen hat
heute praktiſch lediglich die Bedeutung eines Preſtigeſchutzes.
Frankreich hat weder Geld noch Materialien für Polen.

Deutſchland hat öſtliche Orientierung notwendig.
Jn Rußland hat man die emporgetriebene Feindſchaft gegen

Deutſchland und Oeſterreich längſt als einen großen Fehler er-
kannt. Die Gemeinſamkeiten der beiden Völker ſind groß, trotz
dem wir durch eine Kluft von dem Sowjetſtaat getrennt ſind,
was die Staatsanſchauung betrifft.

Zuſammenfaſſend iſt heute zu ſagen:
Die Grenzverhältniſſe im deutſchen Oſten ſind unerträglich.

Je offener und beſtimmter wir das ausſprechen, um ſo mehr
dienen wir dem europäiſchen Frieden. Ein Oſtlocarno iſt,
wie Hergt ſchon erklärt habe, für uns unmöglich denn
es iſt klar, daß ein Volk wie das deutſche, ſich ausdehnen muß.
Jm Völkerbund muß Deutſchland die Gleichberechtigung des bis
her nicht anerkannten ruſſiſchen Staates fordern und eine Revi-
ſion der Verſailler Vertragsbeſtimmungen auf friedlichem Wege
verlangen, welche mathematiſch notwendige Konfliktsmöglichkeiten
in ſich tragen. Die Verträge von Verſailles und Paris können
nur dann dauernde Ordnung ſchaffen, wenn die Labilität der
Verhältniſſe beſeitigt wird. Jn den augenblicklichen Beſprechun
gen in Paris haben wir keinen Bundesgenoſſen. Deshalb müſſen
wir vorſichtig ſein, ehe wir eine Option nach der einen oder
anderen Machtgruppe vornehmen. Wir ſchauen mit Anteilnahme
nach dem Oſten, ob aus dem Nebel nicht uns ein Licht ſich zeige,
getreu Bismarck-Forderung, aufzupaſſen, wenn der Herrgott
durch die Welt geht, ob wir nicht einen Zipfel ſeines Mantels
zu erhaſchen vermögen.



Ein ruſſiſcher Vorſtoß in Geuf
Die Ruſſen verlangen Anerkennung

ihres Wirtſchaftsſyſtems
Berlin, 19. Mai. Wie der Genfer Vertreter des „Verliner

Tageblattes“ aus den Kreiſen der ſowjetruſſiſchen Delegation er
fährt, iſt die Delegation von ihrer Regierung beauftragt worden,
T Forderung zu erheben, daß die Weltwirtſchaftskonferenz in
rgend

kapitaliſtiſchen und des Sowjetſyſtens anerkennt. Für den
Fall, daß dieſe Anerkennung nicht erfolgt, hat die Delegation die
Jnſtruktion erhalten, feſtzuſtellen, daß ihre weitere Teilnahme an
der Konferenz keinen Zweck hat.

Die Meldungen aus Genf, wonach die ſowjetruſſiſche Dele
gation von der Moskauer Regierung die Weiſung erhalten haben
foll, die Anerkennung des Wirtſchaftsſyſtems der Sowjetunion
durch die Weltwirtſchaftskonferenz zu erlangen, ſind geeignet, die
größte Aufmerkſamkeit zu erregen. Es heißt, daß die
Sowjetdelegation beauftragt iſt, entweder die Anerkennung
lapitaliſtiſchen Länder zu erlangen, daß es heute zwei verſchiedene
Wirtſchaftsſyſteme mit beſonderen Vorausſetzungen gibt, oder, wenn
dieſe Anerkennung nicht zu erlangen iſt, demonſtrativ ab
zureiſen. Die Ruſſen ſollen durchblicken laſſen, daß dieſe An-
erkennung für ſie von einem ſo grundſätzlichen Wert ſei, daß ſie
ihre weitere Mitarbeit nicht nur an der Weltwirtſchaftskonferenz,
ſondern auch ihre Teilnahme an der Abrüſtungskonferenz
und an ſonſtigen vom Völkerbund veranſtalteten Konferenzen von
dieſer Anerkennung abhängig machen. Die Forde-
rungen der Ruſſen ſollen bereits offiziell dem Völkerbundsſekre-
tariat mitgeteilt worden ſein.

Die Richtigkeit dieſer Meldung vorausgeſetzt, iſt zunächſt zu
ſagen, daß die Gründe für ein derartiges Verhalten der Sowjet
union gegenüber den in Genf vertretenen kapitaliſtiſchen Regie
rungen in ihrer gegenwärtigen Lage zu ſuchen ſind. Die Arcos-
Affäre hat in Moskau nicht nur alle Kräfte innerhalb der Par-
tei zu einem heftigen Widerſtand gegen die engliſche Rußland-
politik mobil gemacht, ſie hat auch unzweifelhaft als eine neue
außen politiſche Niederlage der Sowjetunion
gewirkt. Es wäre ſehr wohl denkbar, daß die Sowjetunion an-
geſichts ihrer ungünſtigen außenpolitiſchen Lage nunmehr einen
Preſtigegewinn dadurch zu erzielen hofft, daß ſie die in Genf ver-
ſammelten Mächte vor die Entſcheidung ſtellt, entweder die Eigen-
art des ruſſiſchen Wirtſchaftsſyſtems anzuerkennen, oder auf die
künftige Mitarbeit der Sowjetunion zu verzichten. Augenſcheinlich
hofft die Sowjetregierung, daß gerade die gegenwärtig zwiſchen ihr
und England herrſchende Spannung für gewiſſe andere Mächte
eine günſtige Gelegenheit ſein wird, um nun ihrerſeits eine An
näherung an Rußland zu ſuchen und das England verlorengehende
Geſchäft an ſich zu reißen. Bemerkenswert iſt in dieſem Zu-
ſammenhang auch wieder die Rede des ruſſiſchen Außenhandels-
kommiſſars Mikojan, der darauf hingewieſen hat, daß einige Tage
nach der Londoner Arcos- Affäre in Moskau bereits gewiſſe An-
gebote aus Amerika vorgelegen haben. Auch in Genf er-
halten ſich, wie berichtet wird, Gerüchte aufrecht, daß zwiſchen den
Ruſſen und den Amerikanern bereits eine Fühlungnahme erfolgt
iſt. Es wird betont, daß ſowohl die amerikaniſche wie die ſowjet-
ruſſiſche Delegation ſich gegenüber den übrigen Konferenzteil-
nehmern inſofern in einer gleichen Lage befinden, als beide
gewiſſermaßen Außenſeiter ſind und beide mit dem Verlauf der
Verhandlungen recht wenig einverſtanden ſind. Die Beſprechungen,
die in Genf zwiſchen den ruſſiſchen und den amerikaniſchen Ver-
tretern ſtatigefunden haben und noch ſtattfinden, ſollen denn auch
bereits ſoweit gediehen ſein, daß die Erörterung gewiſſer praktiſcher
Fragen in Angriff genommen wird. Es ſcheinen ſich demnach in
Eenf bereits die großen Linien einer kommenden engeren ruſſiſch
amerikaniſchen Zuſammenarbeit abzuzeichnen.

Hochſpannung in Moskau
Wachſende Erregung über die Arcos-Affäre. Der neue Kampf

der Oppoſition.
Riga, 19. Mai. Die Londoner ArcosAffäre hat Moskau in

einen Taumel der Erregung verſetzt. Die erſte Reaktion der
Oeffentlichkeit auf die Nachricht über die Durchſuchung der Räume
der Handelsgeſellſchaft in London ging dahin, daß

England nunmehr zum Generalangriff gegen Sowjetrußland
ausholt. Jn den Straßen Moskaus fanden faſt täglich Demon-
ſtrationen ſtatt, und die Menſchenanſammlungen vor dem Gebäude

einer Form das Nebeneinanderbeſtehen des

Genfer
der

des engliſchen Geſchäftsträgers nahmen zeitweiſe einen ſo gefahr
drohenden Charakter an, daß die Moskauer Polizei ſich gezwungen
ſah, einzuſchreiten, und die Eingänge zum Gebäude werden ſeit
her militäriſch bewacht.

Auch in Moskauer politiſchen und diplomatiſchen Kreiſen
hat die Nachricht wie ein Blitz vom heiteren Himmel gewirkt,
da die Sowjetleute gerade in den letzten Wochen in der Hoffnung
auf eine Beſſerung der Beziehungen zu England und auf eine
ſchließliche Beilegung der Differenzen lebten. Seit der erſten
außerordentlichen Sitzung des Rates der Volkskommiſſare, die
ſich mit der ArcosAffäre befaßte, haben

unzählige neue Sitzungen
ſtattgefunden, und jetzt ſind die Regierungsmitglieder der Sow-
re mit fort währenden Konferenzen faſt bis zur Er
chöpfung beſchäftigt. Die Sitzungen im Rat der Volkskommiſſare,
im Arbeits und Verteidigungsamt, im Außenkommiſſariat, im
Zentralkomitee der Partei und im Politiſchen Büro wechſeln
einander ab. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß

Moskau an einem Wendepunkt ſeiner Außenpolitik
ſteht.

Jm Mittelpunkt all dieſer Konferenzen und Beſprechungen
ſteht natürlich zunächſt die Arcos-Affäre. Die Partei
ſcheint bemüht zu ſein, den Zwiſchenfall als eine Preſtige-
frage aufzufaſſen. Jhre prominenten Mitglieder ſprechen ſich
denn auch ziemlich peſſimiſtiſch über die Möglichkeiten einer güt-
lichen Einigung mit England aus, während ſie andererſeits
gleichzeitig angeſichts des zunehmenden Einfluſſes der Rechts
konſervativen in England dafür eintreten, daß Rußland einen
ſchärferen Ton anſchlägt. Die Mitglieder der Regierung, in
erſter Linie der Außenkommiſſar Tſchitſcherin, wünſchen
anſcheinend im Gegenſatz hierzu keine Ueberſpannung
des Vogens und würden eine annehmbäre Löſung begrüßen,
wenn durch ſie die Sowjetregierung moraliſch nicht zu ſehr ins
Hintertreffen geraten würde. Außerordentlich bemerkenswert iſt
in dieſem Zuſammenhang der Beſchluß des Rates der Volks
kommiſſare, wonach Han delsbeziehungen zwiſchen der
Sowjetunion und ausländiſchen Staaten nur in dem Falle an
gebahnt und aufrechterhalten werden ſollen, wenn auch diplo
matiſche Beziehungen zwiſchen der Sowjetregierung und dem
jeweiligen Staat bereits beſtehen. Dieſer Beſchluß wäre geeig-
net, die Lage zu verſchärfen, da er den unmittelbaren Hinweis
an die Adreſſe Englands enthält, daß in Rußland zwar Geſchäfte
zu machen ſeien, daß aber
die offizielle Anerkennung und die Aufnahme der diplomatiſchen

Beziehungen vorangehen
müßten. Daß die Sowjetunion aber gewillt iſt, auch hier eine
Ausnahme zu machen, geht aus dem Nachſaß der Entſchließung

»hervor, in dem es heißt, daß der Arbeits und Verteidigungsrat
berechtigt iſt, beſondere Staaten aus dieſer Regel auszunehmen.
Trotzdem iſt man ſich in Moskau natürlich des Ernſtes der Lage
vollkommen bewußt, um ſo mehr, als gerade dieſe Angelegenheit

der Oppoſition neues Waſſer auf ihre Mühlen
gibt. Nach der großen Auseinanderſetzung mit den Oppoſitions-
führern im vergangenen Jahr, in denen dieſe eine vollſtändige
Niederlage erlitten hatten, ſchienen ſie ſich mit ihrem Schickſal
der vollkommenen politiſchen Einflußloſigkeit abgefunden zu
haben. Jn Wirklichkeit rüſteten ſie aber im Geheimen zu einem
neuen Kampf gegen die herrſchende Strömung in der Partei.
Wiederholt haben in den letzten Tagen Hausſuchungen und Ver-
haftungen ſtattgefunden, die auf dieſe geheime Tätigkeit der
Oppoſitionsführer zurückgeführt werden. Der Londoner Zwiſchen
fall wird jetzt von der Oppoſition in jeder Weiſe ausgenutzt.
Jhre Chancen haben ſich insbeſondere wegen der feſten
Haltung der Rechtskonſervativen in England zuſehends
gebeſſert. Für den Grad der Spannung zwiſchen der Stalin-
Gruppe und den Oppoſitionellen iſt es bezeichnend, daß in einer
in Moskau abgehaltenen Verſammlung der Partei die Oppo-
ſitionsmitglieder gewaltſam durch das politiſche Büro aus dem
Saal entfernt werden mußten. Dieſer verſchärfte
Kampf der Oppoſition gegen die herrſchende Gruppe ſchwächt
naturgemäß deren Poſition außerordentlich und lähmt ihre
Kräfte nach außen hin.

Kompliziert wird die Situation durch die neuerliche Unruhe,
die in Moskauer Finanz- und Regierungskreiſen um den
Tſcherwonez entſtanden iſt. Der Mißerfolg der Handels und
Schuldenverhandlungen mit Frankreich hat eine

ſcharfe Rückwirkung auf den Stand der Deviſe
ausgeübt, und die wachſenden Wirtſchaftsſorgen tragen weiter
dazu bei, die finanzielle und wirtſchaftliche Lage der Sowjet-
union nach wie vor als ſehr ernſt erſcheinen zu laſſen.

GemnnneefÄÜcoaaaannaaaameaavvwoeeee]hauaT u
Die Arbeit der Kommiſſionen in Genf

Genf, 18. Mai. Am Mittwoch haben im Rahmen der Welt-
wirtſchaftskonferenz keine größeren Kommiſſionsverhandlungen
ſtattgefunden. Am Vormittag tagte lediglich das Koordinations-
komitee, das ſich mit der Zuſammenfaſſung der geſtern angenom-
menen Reſolutionen in der zweiten Unterkommiſſion der Han-
delskommiſſion befaßte.

Das Redaktionskomitee für die induſtrielle Kartellierung hat
te abend ſeine Beratungen abgeſchloſſen und einen Reſo

utionsentwurf fertiggeſtellt, der vorausſichtlich im Laufe
des Donnerstag der Jnduſtriekommiſſion vorgelegt werden ſoll.
Der Entwurf weiſt auf die Bedeutung der Entwicklung des inter
nationalen Kartellweſens im Zuſammenhang mit der
Entwicklung der ſtaatlichen Handelsverträge hin und be-
tont ferner die Notwendigkeit der Publizität der internatio-
nalen Abkommen zwiſchen den einzelnen Jnduſtriegruppen. An
den Verhandlungen des Redaktionskomitees nahm von deutſcher
Seite Reichstagsabgeordneter Lammers teil.

Für Donnerstag iſt eine Vollſitzung der Jnduſtrie- und
Handelskommiſſion vorgeſehen. Nach Abſchluß der Verhand-
lungen in dieſen beiden Kommiſſionen wird das Koordinations-
komitee zuſammentreten, dem das Büro der Vollkonferenz, die
Präſidenten, Vizepräſidenten und Berichterſtatter der einzelnen
Kommiſſionen angehören. Deutſchland iſt in dem Koordi-
nationskomitee durch den Reichstagsabgeordneten Lammers
und Reichsminiſter a. D. Hermes vertreten. Dieſem Koordi-
nationskomitee fällt die Aufgabe zu, die Reſolutionsentwürfe der
drei großen Kommiſſionen für Handel, Jnduſtrie und Landwirt
ſchaft in Uebereinſtimmung zu bringen, insbeſondere die ſich er-

nden Gegenſätze in den verſchiedenen Fragen auszugleichen.
ie Einberufung der Vollkonferenz wird nunmehr nicht vor

Sonnabend erwartet, ſo daß mit dem Abſchluß der Weltwirt-
ſchaftskonferenz erſt für Dienstag oder Mittwoch nächſter Woche
gerechnet wird.

Das franzöſiſche Kabinett erſchüttert
Paris, 18. Mai. Das Fernbleiben Poincarés von der geſtrigen

Kammerdebatte, die das Kabinett der nationalen Einigung bis in
ſeine Grundfeſten erſchütterte, bildet allgemein der Geſprächsſtoff
der politiſchen und parlamentariſchen Kreiſe. Die Linksparteien
haben ſich plötzlich wiedergefunden und mit einer unerwarteten
Entſchloſſenheit ihre Oppoſition gegen Poincaré und ſeine
nationaliſtiſche Anhängerſchaft eröffnet. Gegenüber dem wieder
erwachten Linkskartell machte Handelsminiſter Vokanowski, der
allein das große „Kabinett der nationalen Einigung“ zu verteidigen
ſuchte und zu allen Forderungen der Linken Ja und Amen ſagte,
einen ganz jämmerlichen Eindruck. Vergeblich ſpähte die Rechte auf

die Türen, um durch Poincarés Erſcheinen einen Ausweg aus der
verzweifelten Lage zu finden. Der Enthuſiasmus über den geſtrigen
Tag, der auch in der Frage der Wahlreform und der Militärgeſetze
für die Linke einen Erfolg bedeutet, wächſt in den Reihen der
Linken von Stunde zu Stunde. Jn Pariſer Finanzkreiſen wird
daher ernſthaft die Frage geſtellt, ob ſich Poincaré durch die voll
kommen veränderte parlamentariſche Lage nicht doch zu einer ge
ſetzlichen Stabiliſierung des Franken veranlaßt ſehen wird oder ob
er aus wahltaktiſchen Gründen ruhig die Ereigniſſe abwarten ſoll,
wohl bewußt der Tatſache, daß eine Stabiliſierung nur mit Hilfe
der Rechten gemacht werden könnte.

Die Arcosaffäre
Eine neue Regierungsverordnung in Moskau.

Riga, 18. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Rat
der Volkskommiſſare in einer außerordentlichen Sitzung eine Ver-
ordnung unterzeichnet, nach der vom Tage der Veröffentlichung
dieſer Verordnung ab die Han delsbeziehungen zwiſchen
der Sowjetunion und ausländiſchen Staaten nur in dem en
angebahnt und aufrechterhalten werden können, wenn zwiſchen
der Sowjetregierung und den jeweiligen Staaten diploma-
tiſche Beziehungen beſtehen. Jn der Verordnung wird
die Einſchränkung gemacht, daß der Arbeits und Verteidigungs-
rat ſowie der Rat der Volkskommiſſare berechtigt ſein ſollen, auf
Vorſtellung des Handelskommiſſariats hin Ausnahmen von dieſer
Regel zu machen.

Der Eindruck der ruſſiſchen Arcosnote
in London

London, 18. Mai. Die ruſſiſche Arcos- Note hbat, wie
an hieſiger maßgebender Stelle verlautet, keineswegs über
zeugend gewirkt. Vor allem wird darauf hingewieſen, daß die
Note die ruſſiſchen Verpflichtungen aus dem Abkommen vom
Januar 1921 nicht erwähnt. Der ruſſiſche Hinweis, daß die Führer
der Handelsdelegation ſich „faſt immer“ beſonderer diplomatiſcher
Privilegien erfreut hätten, habe in offigziöſen Kreiſen alles andere
als einen ernſten Eindruck gemacht. Außerdem wird darauf hin
gewieſen, daß der Leiter der ruſſiſchen Handelsdelegation und der
Arcos gleichzeitig kommerzieller Attache der ruſſiſchen politiſchen
Vertretung geweſen ſei. Für ſeine Tätigkeit in der Arcos könne
er die Jmmunität, auf die er als Attaché Anſpruch habe,
nicht beanſpruchen. Man iſt in offiziöſen Kreiſen im
übrigen der Auffaſſung, daß der ganze Zwiſchenfall im Ab
flauenbe griffen iſt, ein Verlauf, der offenbar nicht un
erwünſcht kommt

Keine Kohlenpreiserhöhung
Berlin, 19. Mai. Der Reichskohlenrat hatte in ſeiner

Sitzung vom 18. Mai ſich mit den Preiserhöhungsanträgen des
RuhrkohlenSyndikats und der mitteldeutſchen und oſtelbiſchen
BraunkohlenSyndikate zu befaſſen. Dieſe Erörterungen haben
ergeben, daß die Lage des Ruhrbergbaues ſich nicht ſo günſtig
darſtellt, wie es die Oeffentlichkeit bisher anzunehmen pflegte.
Trotzdem und mit Rückſicht auf die Geſamtwirtſchaft haben ſich
die Organe der Kohlenwirtſchaft nicht entſchließen
können, einer Preiserhöhung für die Ruhrkohle zuzu-
ſtimmen. Der Preiserhöhungsantrag des Ruhrkohlenſyndi-
kats wurde abgelehnt.

Bezüglich der Anträge der Braunkohlen Shyndikate,
die ausſchließlich auf eine Preiserhöhung des Hausbrandes ge-
richtet waren, wurden die zur Begründung beigebrachten Unter-
lagen nicht als ausreichend erachtet. Es wurden zwei Ausſchüſſe
eingeſetzt, die zunächſt in eine eingehende Prüfung darüber ein-
treten ſollen, ob und inwieweit das von den beiden Braunkohlen-
gelten vorgebrachte Material für eine Preiserhöhung ſtich-

altig iſt.

Zwei franzöſiſche Wüſtlinge in Koblenz verhaftet
Köln, 18. Juni. Die beiden franzöſiſchen Soldaten, die am

Sonntag auf dem Karthäuſerberg bei Koblen z ein deutſches
Mädchen überfallen und zu vergewaltigen verſucht hatten, konn
ten durch die ſofort eingeleiteten Bemühungen der Beſatzungs-
behörde ſchon geſtern ermittelt werden. Unter den ver-
ſchiedenen Soldaten, die dem Mädchen gegenübergeſtellt wurden,
erkannte dieſes einen der Täter wieder, der auch ein Geſtänd-
nis ablegte und den Namen ſeines Komplizen nannte. Das
Mädchen mußte infolge des ausgeſtandenen Schreckens vorläufig
im Krankenhaus untergebracht werden.

Zehn Millionen Mark Sonderzuwendung für die Provinz
Oſtpreußen

BVerlin, 19. Mai. Zu den Verhandlungen zwiſchen der preu
ßiſchen Staatsregierung und der Reichsregierung über die
Bereitſtellung weiterer Mittel für die Oſtprovinzen
erfährt die TelegraphenUnion, daß das Reich beabſichtige, lediglich
der Provinz Oſtpreußen eine Sonderzuwendung von
zehn Millionen Mark für verſchiedene, vom Reich ſelbſt zu
beſtimmende Zwecke zu überweiſen.

Kommuniſtiſche Anträge zum Roten Frontkämpfertag
Berlin, 19. Mai. Die Kommuniſten, die ſeinerzeit im Ber-

liner Stadtparlament beantragt hatten, dem Stahlhelm und
anderen Organiſationen alle ſtädtiſchen Gebäude zu Unterkunfts-
zwecken zu verweigern, ſtellten heute den Dringlichkeitsantrag, den
Magiſtrat zu erſuchen, das in der Zeit vom 4. bis 7. Juni in
Berlin ſtattfindende 3. Reichstreffen des Roten Frontkämpfer-
bundes weitgehend zu unterſtützen, und zwar insbe-
ſondere durch Bereitſtellung geeigneter Verſamm-
lungsräume und Plätze für Laſtautos und Fahrräder. Weiter
wird in dem Antrage freie Fahrt auf Untergrundbahnen,
Autobuſſen und Stadtbahnen gefordert. Außerdem wird der
Magiſtrat erſucht, ſeine Polizeiorgane anzuweiſen, daß die Ver-
kehrsregelung an den Pfingſttagen in weitgehendſtem Maße auf
den „Roten Frontaufmarſch“ Rückſicht nehme und daß jede
Alarmbereitſchaft der Schutzpolizei in den Tagen des
roten Reichstreffens unterbleibe, da die Sympathie der
werktätigen Bevölkerung des roten Berlins für den Roten Front-
kämpferbund einen Polizeiſchutz unnötig mache.

Die Unverfrorenheit der Genoſſen iſt wirklich einzig da-
ſtehend. Vielleicht kriegen die Berliner für Pfingſten noch Stuben-
arreſt, damit ſie ja den „Roten Frontkämpfern“ nicht im Wege
ſind.

Eine Kusgabe des „Völkiſchen Beobachters“
beſchlagnahmt

Berlin, 19. Mai. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft bein
Landgericht I hat nach den Morgenblättern das Amtsgericht
Berlin-Mitte durch Beſchluß vom 18. Mai 1927 die Beſchlag
nahme der Ausgabe 110 a der Sondernummer des „Völkiſchen
Beobachters“ vom Mai 1927 angeordnet, da der Jnhalt Beleidi
gungen gegen den Polizei- Vizepräſidenten Dr.
Weiß- und eine Aufreizung zum Klaſſenhaß enthielt.

Das dritte Kabinett Seipel
Wien, 19. Mai. Der öſterreichiſche Nationalrat hat ſich

heute dem geſtrigen Vorſchlag des Hauptausſchuſſes angeſchloſſen
und als Regierung ein drittes Kabinett Seipel ge-
wählt. Jn ihm ſind wieder vertreten: Chriſtlich-Soziale, Groß-
deutſche und Landbund. Heute mittag hat das Kabinett beim
Bundespräſidenten den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet.
Um 2 Uhr wird die Nationalratsſitzung mit einer Regierungs
erklärung des Bundeskanzlers wieder eröffnet werden. Jm
Anſchluß daran wird die politiſche Debatte beginnen.

Die Hankau- Armee geſchlagen
Rückzug auf Hankau.

London, 18. Mai. Nach einer Meldung aus Peking haben
die Truppen Wupeifus die Hankautruppen auf der ganzen
Nord-Weſt-Linie geſchlagen. Die Hankau Truppen
befinden ſich auf dem Rückzug auf Hankau.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdrus verboten.

Ausſichten für 20. Mai: Zeitweiſe wolkiges, vorwiegend
trockenes Wetter mit zunehmender Erwärmung.

Deutſchnationale Polkspartei, PDolksverein Halle (Saale)
Wir machen unſere Parteifreunde a die ier der

Techniſchen Nothilfe am Sonnabend, 21. Mai, abends 8 Uhr in der
Saalſchloßbrauerei“ aufmerkſam. Programme in der Geſchäfts
telle, Alte Promenade 10.

Gruppen Nord-Oſt und Nord-Weſt. Freitag, den 27. Mai,
abends 8 Uhr Beſichtigung der Hauptfeuerwache, Margaretenſtraße.
Treffpunkt LuiſenPlatz, Ecke Margaretenſtrafßze.

Gruppe SüdWeſt. Freitag, den 20. Mai, nachm. 4 Uhr Zu
ſammenkunft im „Hofjäger“, Lindenſtraße. Prof. Stade ſpricht
über „Eine Nordlandreiſe“. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Gruppe SüdOſt. Sonntag, den 22. Mai, Ausflug nach Brach
ſtedt. Abfahrt 10,50 Uhr vormittags. Jn Brachſtedt zuſammen
mit dem Bezirk Niemberg Veranſtaltung. Reiche Vortragsfolge.
Theater, uſik. Anſprachen, Geſang, Rezitationen. Kuchen

Lokal: Gaſthof Mennicke. Die t 17 Parteifreunde der
mgebung ſind willkommen. Beginn 2 Uhr nachmittags. Für

die Halleſchen Parteifreunde Programme und Fahrkarten ab
Donnerstag in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10. Partei-
freunde aller Gruppen, beteiligt euch alle an der Kundgebung
„Stadt und Land“. Fahnen mitbringen.

Löbejün. Dienstag, den 24. Mai, abends 8 Uhr im Gaſthof
„Zur Erholung“ hochintereſſante und wichtige Verſammlung.

Ammendorf. Sonntag, den 29. Mai, vorm. 11 Uhr im Gaſt
hof Helm Aufklärungsverſammlung. Abg. Leopold ſpricht. Gäſte
willkommen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Jolittk- Adolf Lindemann; für Lotaleg Kunſt und
Unterhaltung Dr Erich Sellheim- für Volkswirtſchaft and Sport Dr Hans
Henningſen; für Mitteldeutſchland und den allgemeinen Teil Dr, Hans
Uirich Reinice För den Anzeigenteil: Vam Kerſten amtlich Halle
Sprechſtunden der Schriftleitung: Houptſchriftleitung 12 übrige
Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliger Schrift leitung Berlin 8W
Blücherſtraße 12. Leitunge Alfred W. FKames.
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Halle und Amgebung
Halle, 19. Mai.

Der Halleſche Muttertag
Eine Spitzenleiſtung.

Geſtern nachmittag 5 Uhr trat der Ausſchuß des Halleſchen
rtages unter Vorſitz von Geh.-Rat Abderhalden zu-

ſemmen, um im Rückblick auf die Veranſtaltung des 8. Mai feſt
zuſtellen, daß auch in dieſem Jahre der Halleſche Muttertag
wohlgelungen iſt. 5000 Mütter wurden geſammelt, zum Teil
reſchenkt, überall aber zum Mittelpunkt beſonderer Ehrungen ge-
macht. Die Schulen, beſonders die Volks und Mittelſchulen,
traten in hervorragender Weiſe in den Dienſt der ſchönen Sache.

die Kirchengemeinden waren die Träger der einzelnen Feiern,
die durchweg harmoniſch verlaufen ſind. Geh.-Rat Abderhalden
nkte allen Beteiligten, im Namen der Veranſtalter auch den

Geſchäftsleuten und Freunden der Kirchengemeinden, die Geld,
Katuralien, beſonders Blumen, geſtiftet hatten. Trotz der großenGeldknappheit hatten die Aufrufe zur Unterſtützung der Kaſſe

des Ausſchuſſes
einen bemerkenswerten Erfolg.

Eine Reſerve konnte für die Ausgeſtaltung des Muttertages
ges zurückgelegt werden. Zwei Herren wurden mit der Nach-
prüfung der Rechnungen beauftragt.

Nun noch ein beſonderes Wort an unſere Hallenſer. Man
ſpricht in anderen Städten von dem „Halleſchen“ Gedanken der
Rutterfeiern und meint damit, daß durch die Anregungen und
atkräftige Förderung von Geh.Rat Abderhalden ſich die Jdee
durchgeſetzt hat, die Mutterfeiern zu Angelegenheiten innerlicher
Sammlung im Schoße der Familie zu machen. Vor allen
Dingen ſoll das rein Geſchäftliche, als wäre der Tag nur ein
Geſchenkfeſt, ausgeſchaltet werden. Jn dem heutigen Suchen
nach Vertiefung und Verſittlichung iſt der Muttertag in dieſer
Auffaſſung ein wertvolles Mittel zur Beſinnlichkeit und zur BeDe
ſinnung auf das, was die ſtille Arbeit der Mutter unſerem Volke
deutet.de dweit wir ſehen, ſetzt ſich dieſe Auffaſſung von Jahr zu

Jahr mehr durch. Jn Berlin war man urſprünglich anderer
Juffaſſung, ſcheint aber jetzt einzuſehen, daß

der Halleſche Plan doch ſeine großen Vorteile
hat. Jn ihm kommt ebenſo ein deutſches Element (Weckung der
Femütskräfte) wie ein chriſtliches Moment (Nächſtenliebe und
4. Gebot) zu ſchönem und reichem Ausdruck. Wir dürfen es ge-

und rade an dieſer Stelle ausſprechen, daß die Halleſchen Geſchäfts-
t leute auf den vertieften Gedanken des Muttertages ſich über-
den raſchend gut eingeſtellt haben. Man gönnt es ihnen von Herzen,

wenn ſie bei ſolcher Feier erhöhten Umſatz haben, aber auch für
r ſie ſteht das Geſchäft nicht im Vordergrunde.
sbe So haben wir Hallenſer allen Grund, Geh.-Rat Abderhalden
t dafür dankbar zu ſein, daß er dem Anſehen unſerer Stadt auch
r durch dieſe Gedankenfolgen anderen führenden Städten gegen-
r über einen neuen Hintergrund gegeben hat. Auf einſtimmigem
o Leſchluß wird der Ausſchuß auch im nächſten Jahre wieder
a zuſammentreten.
auf
dedes Halle, alte Muſenſtadt
der Bisher 2367 Studierende.ont Jm laufenden Sommerſemeſter ſind bei der Univerſität Halle

Wittenberg bis einſchließlich 15. d. Mts. 2263 Studierende und
da 104 Gaſthörer eingeſchrieben worden. Die entſprechenden Zahlen

en des Winterſemeſters 1926/27 ſind 2171 Studierende und 161 Gaſt-

peg rer.4 Die Zahlen für das Sommerſemeſter 1927 werden ſich nach

den hier gemachten Erfahrungen noch etwas erhöhen, insbeſondere
die Zahl der Gaſthörer.

bein Das Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
richt wird am Dienstag, den 24. Mai, mittags 12 Uhr den Neubau der
ag Nediziniſchen Poliklinik, Magdeburger Str. 228, der
chen Univerſität übergeben.
dier Stabile Preiſe auf dem Wochenmarkte
elt. Die Preiſe für Gemüſe, Fleiſch, Butter, Eier u. dgl. hatten

auf dem heutigen Wochenmarkte keine Veränderung erfahren.
Spargel war in verſchiedenen Sorten, von 60 Pf. bis 1,20 M.
das Pfund, greifbar, ohne indes beſonderen Abſatz zu finden.

ſich Stachelbee ren waren um 5 Pf. billiger geworden, indem
ſſen heute für das Pfund 30—35 Pf. (gegen 35—-40 Pf. am Sonnabend
ge gefordert wurden. Auch Tomaten waren billiger käuflich, und

toß zwar zum Preiſe von 1 M. je Pfund.
777 Auf dem Hallmarkte zeigte ſich wieder ein lebhafterſtet. Handel mit jungen Gänſen und Enten. Zum Teil waren es
g ſchon ganz ſtattliche Martinsvögel, die feilgeboten wurden. Der
Jm Preis ſtellte ſich auf 2,50—5,00 M. je Stück. Enten waren billiger.

Umgeſtaltung des Kiebeckplatzes
Der hieſige Magiſtrat beabſichtigt, den Riebeckplatz zur beſſeren

Abwicklung des allgemeinen Verkehrs umzugeſtalten und dem-
ben entſprechend die Gleisanlagen der ſtädtiſchen Straßenbahn und der
e n Merſeburger Ueberlandbahn umzulegen.

Einwendungen gegen den Plan, welcher vom 20. Mai bis
einſchließlich 2. Juni d. J. im Polizeipräſidium, Drey-
hauptſtraße 4, Zimmer 93, zu jedermanns Einſicht offen liegt,
können von den Beteiligten im m e ihres Intereſſes während
dieſer Zeit beim Polizeipräſidium ſchriftlich oder zu Protokoll er

n. hoben werden.
Religionsgliederung und Religionsverſchiebung in Halle

(1910 bis 1925).

le) Die Verteilung der Bevölkerung von Halle auf die verſchie
der denen Religionsgeſellſchaften, ſowie die Verſchiebungen, die von
der der vorletzten Volkszählung des Jahres 1910 bis zur neueſten
ts- Volkszählungen im Jahre 1925 im Beſtand der einzelnen Religions-

geſellſchaften für Halle eingetreten ſind, laſſen ſich jetzt genauer
af, feſtſtellen, nachdem das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt in
ße. ſeiner Statiſtiſchen Korreſpondenz (Nr. 18) ſoeben ausführliche

Tabellen über die Zugehörigkeit der Bevölkerung zu Religions-
zu geſellſchaften mit den Ergebniſſen der beiden letzten Volks
cht zählungen von 1910 und 1925 für ganz Preußen, ſowie einzelnen

vierzehn Provinzen, ſowie ſeine neunundzwanzig (im Jahr 102d,
ch jetzt dreißig) Großſtädte veröffentlicht.
en Halle ſelbſt iſt von 180 843 Bevölkerung im Jahre 1910 auf
ge. 194 575 im Jahre 1925 gewachſen. Die Evangeliſchen m
en Halle haben ſich während dieſer fünfzehn Jahre von 170 112
der Perſonen auf 175 795 Perſonen vermehrt. Die Zahl der
ür Katholiſchen in Halle iſt in dieſer Zeit von 7,717 Perſonen
ab auf 8382 Perſonen geſtiegen. Jm Zahlenverhältnis der einzel-
ei nen Konfeſſionen zur Geſamtzahl der Bevölkerung, entſprechend
ng auch der Veränderung in der Bevölkerungszahl Halles von 1916

bis 1925, iſt dabei folgende Verſchiebung eingetreten. Während
of im Jahre 1910 auf Tauſend der Bevölkerung Halles 940,66 Evan

geliſche kamen, ſind es heute (d. h. 1925) deſſen 908,48. Jm Jahre
ſt 1910 waren es 42,67 Katholiken unter Tauſend der Bevölkerung
te Halles heute ſind es deren 42,85.
J Die religiöſe Gruppe: „an dere Chriſten“ hat ſich von

110 Perſonen im Jahre 1910 auf 228 Perſonen im Jahre 1925
vermehrt. Vom Tauſend der Bevölkerung Halles gehörten im

m Jahre 1910 je dieſer Gruppe 0,01 Perſonen, ſie iſt geſtiegen auf
un 1,17 vom Tauſend der Bevölkerung Halles im Jahre 1625.

Die Zahl der Jsraeliten iſt von 1897 im Jahre 1910
auf 1286 im Jahre 1925 geſunken der Anteil der Jsraeliten
am Tauſend der Bevölkerung von Halle hat ſich von 7.72 im Jahre
1910 auf 6,85 im Jahre 1925 geſenkt.

Stark zugenommen hat infolge der Kirchenaustrittsbewegung
die Gruppe „Sonſtige“, nämlich von 1507 Perſonen im
Jahre 1910 auf 8979 Perſonen im Jahre 1925. Dieſe Gruppe der
„Sonſtigen“, im weſentlichen die der „Religionsloſen“, machte
im Jahre 1910 in Halle 8,83 vom Tauſend der Bevölkerung aus;
ſie beträgt jetzt (d. h. 1925) 46,15 Perſonen unter Tauſend der

Bevölkerung Halles. J.Jn den Tod gelaufen
Geſtern nachmittag gingen ſechs Leungarbeiter von Ammen-

dorf nach Halle zu. Es ſind von auswärts nach Leung geworbene
Leute, die im „Roſengarten“ wohnen.

Der eine von ihnen ging plötzlich auf die andere Straßenſeite.
Jn dieſem Augenblick kam ein auswärtiger Kraftwagen, der vor
ſchriftsmäßig Signal gab. Trotzdem änderte der Mann ſeinen
Weg nicht und lief direkt in das Auto hinein.

Der Chauffeur, der ein ganz geringes Tempo fuhr, bremſte die
Vierradbremſen äußerſt ſtark, ſo daß der Wagen mit zwei Meter
Bremsweg ſtand. Der Arbeiter klammerte ſich an den Kühler und
wurde bei dem plötzlichen Stand des Wagens fortgeſchleu-
dert. Er trug lebensgefährliche Verletzungen davon, an deren
Folgen er nach zwei Stunden im Krankenhauſe verſtarb.

Den Chauffeur trifft keine Schuld, wie die Augenzeugen
und ein zufällig vorbeifahrender Patrouillenradfahrer der Schutz
poligei bekundete.

Ferner wurde nachmittags an der Straßenbahnhalteſtelle Ecke
Merſeburger Str. -—Pfännerhöhe eine weibliche Perſon von einem
Radfahrer umgefahren, ſo daß ſie beſinnungslos liegen blieb. Die Unterbrechung ein, aber
Verunglückte, die eine ſchwere Kopfverletzung und an
ſcheinend eine Gehirnerſchütterung davongetragen hat, wurde mit
der Straßenbahn nach dem Krankenhauſe Bergmannstroſt gebracht.

Glückliche Flugzeuglandung
Geſtern, 13.15 Uhr, traf auf dem Flughafen Halle

Leipzig bei Schkeuditz die fernamtliche Mitteilung ein, daß
das Prager Flugzeug von Chemnitz nach Halle--Leipzig mit
defektem Fahrgeſtell unterwegs ſei.

Die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen und Vorberei-
tungen waren denn auch getroffen, als das Flugzeug fahrplan-
mäßig 13.40 Uhr am Horizont erſchien. Der Führer, Pilot
Stache, wurde durch Bodenzeichen und Warnungsſchüſſe
auf die drohende Gefahr aufmerkſam gemacht und landete durch
geſchickte Ausnutzung des weiten Einſchwebegeländes, ohne daß
das Flugzeug weiteren Schaden nahm.

Amerikaniſcher Beſuch in Halle
Wie wir hören, hat das ſtädtiſche Verkehrsamt erreicht, daß

unſere Stadt in das Beſuchsprogramm einer größeren amerika-
niſchen Lutheraner- Geſellſchaft aufgenommen wurde.

Der Beſuch gilt der in der Marktkirche aufbewahrten Original-
Totenmaske des großen Reformators und iſt für den 15. Auguſt
in Ausſicht genommen.

Die Betriebsratswahl bei der Eiſenbahn
Jm Reichsbahndirektionsbezirk Halle ſind am 12. Mai für

den Bezirksbetriebsrat 13 296 Stimmen abgegeben worden. Da-
von entfallen auf den Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſch
lands (ſozialiſtiſch) 10824 Simmen, auf den Allgemeinen Eiſen
bahnerverband (chriſtlich) 1423, auf die Gewerkſchaft der deutſchen
Eiſenbahner (chriſtl.) 756, auf den Jnduſtrieverband für das
Verkehrsgewerbe (kommuniſtiſch) 141 Stimmen.
152 Stimmen.

Jm Bezirksbetriebsrat der Reichsbahndirektion Halle entfallen
demnach auf den Einheitsverband D. E. D. 14 Sitze und auf den
Allgemeinen Eiſenbahnerverband und die Gewerkſchaft d. D. E.
je ein Sitz.

Das Programm der Sranchke- Feier
Die Auguſt Hermann Francke-Feier anläßlich des 200. Todes-

tages des Gründers der Franckeſchen Stiftungen (Waiſenhaus)
umfaßt folgende Veranſtaltungen:

Am Mittwoch, den 1. Juni, abends 8 Uhr, Kirchenkonzert
der vereinigten Schulchöre der Franckeſchen Stiftungen und des
verſtärkten Stadtſingechors unter Leitung von Chordirektor Kar)
Klanert und unter Mitwirkung des Stadttheaterorcheſters ſowie
namhafter Soliſten in der St. Ulrichskirche.

Die Hauptfeier beginnt am Donnersag, den 2. Juni,
um 9.80 Uhr früh mit einem feierlichen Gottesdienſt in St. Ge
orgen in Glaucha, in dem Generalſuperintendent D. Schöttler
predigen wird; um 11 Uhr folgt der Feſtaktus im großen Ver-
ſammlungsſaal der Franckeſchen Stiftungen; mit einer Kranz-
niederlegung am Denkmal Auguſt Hermann Franckes ſchließen die
Veranſtaltungen des Vormittags.

Der Nachmittag iſt ganz den Darbietungen turne-
riſcher Art aller Schüler und Schülerinnen der Stiftungen ge
widmet, die um 4 Uhr im Feldgarten der Stiftungen beginnen.

Die Franckefeier ſoll dann ausklingen in einer Wieder-
ſehensfeier der ehemaligen und jetzigen Angehörigen der
Stiftungen im großen Saal der „Saalſchloßbrauerei“ (734 Uhr
abends). Alle ehemaligen Schüler und Schülerinnen ſind zu dieſer
Feier herzlichſt eingeladen, aber auch weite Kreiſe der Bürger-
chaft der Stadt Halle werden gern Anteil nehmen an einer

Ungültig waren

Beratungen

Feier zum Gedenken eines großen Hallenſers, deſſen Schöpfungen
jahrhundertelang der Stadt Halle den Charakter einer Schulſtadt
gaben, und deſſen „Stifungen“ den Namen der Stadt Halle in
der Welt bekannt machten.

m

Wehrwolf Halle. Am 17. Mai fand im Deutſchen Haus“
die Monatsverſammlung der Ortsgruppe gemeinſam mit der
Opfergruppe ſtatt. Der Ortsgruppenführer, Kamerad Worch,
beſprach eingehend die Vorbereitungen für das Gauſportfeſt in
Brehna und wurde dabei ſeitens des Kreisführers, Kamerad
Otte, und des Gauführers, Kamerad Wendt, dadurch ergänzt,
daß dieſe den geplanten Verlauf der Veranſtaltung mit den
ſportlichen Leiſtungen ſchilderten und darauf hinwieſen, welche Be
deutung ihnen in Anbetracht des geplanten Wehrſporttreffens am
10. und 11. September in Potsdam zukomme. Jm Anſchluß
daran wurden ſchöne deutſche Volks- und Soldatenlieder geſungen,
während Kamerad Keßler in, kurzen Worten die allgemeine
Schlappheit und Müdigkeit geißelte, die ſich heute im Volke breit-
macht.

Stadttheater. Freitag „Fidelio“ (Floreſtan: Kammerſänger
Rudolf Jung vom Friedrichthegter in Deſſau; Leonore: Margarethe
Fiege; Rocco: Alfred Schütz). Am 28. Mai findet ein einmaliges
Gaſtſpiel von Max Pallenberg mit eigenem Enſemble ſtatt
Zur Aufführung kommt das Luſtſpiel „Familie Schimek“ von
Kadelburg.

Walhalla-Theater. Mit der großen Ausſtattungs-Revue
„Die Welt ſteht Kopf“ hat ſich die Direktion vorausſichtlich täglich
ein volles Haus geſichert. Aus der reichen Bilderfolge, die nach ein
leitenden Worten geboten wird, ſind einige Bilder ganz pracht-
voll zuſammengeſtellt, ſo beiſpielsweiſe „Frühling am Rhein“. Ge
wänder der Mitwirkenden im Einklang mit wohl abgeſtimmten
Lichteffekten geben dem Bild einen vortrefflichen Rahmen. Ebenſo
vornehm wirkt „Der Puppentanz“, aufgeführt von drei Damen,
und der Fantaſie-Walzer, getanzt von Frl. Köſter. Das Programm
iſt ſehr reichhaltig; die einzelnen Bilder, 22 an der Zahl, reihen
ſich vorteilhaft ar, ſo daß auch dem verwöhnteſten Geſchmack Rech
nung getragen wird. Das Haus war voll beſetzt.

Wittekind. Morgen, Freitag, 247 Uhr Shymphoniſche
Morgenmuſik des Halleſchen Symphonie-Orcheſters. BVeethoven:
Ouvertüre und Finale aus „Die Geſchöpfe des Prometheus“. Zwei
Sätze aus Symphonie Nr. 7. Ouvertüre Leonore Nr. 3. Nach-
mittags 4 Uhr Konzert des Halleſchen Symphonie-Orcheſters.

den evangeliſchen Aus landsgemeinden

Abſchluß der r r ndes Weltbundes
Theologiſche Wiſſenſchaft und Freundſchaftsarbeit der Kirchen

bilder aus der Friedensarbeit in aller Welt.
Jn einer öffentlichen Verſammlung in der Loge hat geſtern

abend die Jahresverſammlung des Weltbundes für Freundſchafts
arbeit der Kirchen ihren Abſchluß gefunden. Gründliche und um
faſſende Verhandlungen ſind damit zu einem Ende geführt worden,
das einen neuen Arbeitsanfang bedeutet. Auch auf die Halleſche
Ortsgruppe des Weltbundes werden ſich die großzügigen Gedanken
auswirken. Kenner wie Prof. D. Siegmund-Schultze und Prof.
D. Rade dürfen von vornherein beanſpruchen, daß man ihren Ge
danken, die von höchſtem Gewiſſensernſt getragen waren und bei
nahe die Ausdrucksform von Bekenntniſſen hatten, eindringliche
Beachtung ſchenkt. Während der Tagung waren alle drei General
ſuperintendenten unſerer Provinz vertreten. Von der Univerſität
beteiligten ſich Prof. D. Lütgert, D. Ficker. Dr. Fleiſch
mann und D. Eißfeldt.

Prof. D. Eißfeldt, der Dekan der theologiſchen Fakultät,
wies in einem ausgezeichneten Referat darauf hin, daß die
theologiſche Wiſſenſchaft als Bahnbrecherin der Freundſchaftsarbeit
gelten könne. Man brauche nur an Namen wie D. Soederblom
und D. Deißmann zu erinnern. Harnack habe einmal geſagt, für
Amerika ſei wichtig der Export deutſcher Theologie und deutſcher
Chemie, und es iſt immer noch. Die theologiſche Wiſſenſchaft hat
ſich von Kriegspſychoſe freihalten können, zwar trat eine Zeit der

längſt ſind die Beziehungen, individuell
und potentiell verſchieden, wieder angeknüpft worden. Als Gegen-
leiſtung hat ſich die Friedensarbeit der Kirchen auf die praktiſch.
ſyſtematiſchen Gedanken der theologiſchen Wiſſenſchaft ausgewirkt,
wie die Wiſſenſchaft immer Anregung empfängt aus dem Fröm-
migkeitsleben. Der Referent ſprach aus, daß man in Geduld und
Vertrauen auf dieſem Wege vorwärtszukommen hoffe und ſich ſo
einſtelle, als ob das Ziel dieſer Freundſchaftsarbeit früher oder
ſpäter erreicht werden könne.

Danach entrollte Biſchof Jenſen aus Herrnhut farben-
prächtige Bilder aus der Entwicklung der Herrnhuter Gemeinde.
Zinzendorf lernte bei dem Hallenſer Francke das Verſtändnis für
kichliche Arbeit über die Landesgrenzen hinaus. Er ſah, daß es
viele Chriſtentümer, aber doch nur eine Familie Jeſu gab. Das
hat ſeiner Gründung den Stempel aufgedrückt, und durch dieſe
Vielgeſtaltigkeit kann auch Herrnhut mit ſeinen Erfahrungen bei-
tragen zur Vertiefung und Verbreiterung der Freundſchafts-
gedanken der Kirchen.

Der Sprecher der deutſchen Methodiſten ſchilderte danach die
praktiſche Liebesarbeit der amerikaniſchen und engliſchen Metho-
diſten unmittelbar nach Waffenſtillſtand und Friedensabſchluß. Es
ſeien damals dem deutſchen Volk Opfer gebracht worden, die nicht
im .Verhältnis ſtünden zu der kleinen Zahl deutſcher Methodiſten.
Die deutſche Zerriſſenheit in nationales und internationales Lager
ſei in England in dieſer Schärfe nicht ausgeprägt, weil dort Metho
diſten Begründer und Führer der Arbeiterbewegung waren.
Jn einem Schlußwort feuert Pf. Maaß aus Heidelberg in ein
drucksvoller Form zu tätiger Mitarbeit für die Jdeen des Welt
bundes an. Pf. Dr. Hagemeyer, der den Abend geleitet hatte,
ſprach einen herzlichen Danz für die Beteiligung an der wertvollen
Tagung aus.
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Im Verlaufe der Jahresverſammlung der Deutſchen Ver
einigung des Weltbundes für internationale Freundſchaftsarbeit
der Kirchen in Halle wurde folgende Entſchließung an-
genommen:

„Die in Halle am 16.--18. Mai verſammelten Freunde des
Weltbundes verkennen nicht die Schwierigkeiten, die ſich einer Klar
ſtellung der Pflichten des einzelnen Chriſten und der Kirchen in
der Friedensfrage entgegenſtellen. Sie freuen ſich aber der ver
heißungsvollen Annäherung der Anſchauungen, die ſich auf der
gegenwärtigen Tagung des Weltbundes als Ergebnis langjährigen
Ringens bundesgenöſſiſcher Kreiſe um dieſe Frage zeigt. Sie ſind
einig darin, daß die Chriſten von ihrem Herrn den Auftrag zur
Friedensarbeit erhalten haben. Sie erheben daher den heiligen
Anſpruch an die Kirchen, für die Sache des Friedens tapfer einzu
treten. Wie die Kirche Chriſti Gewiſſen der Menſchheit werden
ſoll, ſo ſollen die Kirchen der Erde ihren Völkern den Weg zum
Frieden weiſen.“

Der Vorſitzende, Präſ. D. Spiecker, hob ſodann hervor, daß
alle drei Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen an den

der Tagung teilgenommen hätten. Grüße waren
eingelaufen von D. Soederblom aus Schweden, von D. Dickenſen
aus England, von Gen.-Sup. D. Blau aus Poſen und von Kirchen
rat Herold aus der Schweiz. Außerdem brachten die Sprecher der
Wrrſhen, ſchwediſchen und däniſchen Gruppe die Grüße ihrer

ünde.

Was wird aus den Kirchenſteuern?
Dieſe Frage hört man oft. Sie wird nicht aus Neugier ge

ſtellt, ſondern mehr aus ſachlichem Jntereſſe. Man möchte wiſſen,
was durch die Kirchenſteuer erreicht wird. Dazu teilt uns der Ev.
Soz. Preßverband für die Provinz Sachſen folgendes mit:

Die Kirchenſteuern werden verwendet zunächſt für die Auf-
rechterhaltung und Förderung des evangeliſch kirchlichen Lebens in
den Gemeinden, in den Gottesdienſten, ihrer Seelſorge und ihrer
ſozialen Hilfe. Unterhaltung der Gebäude, Beſoldung der Kirchen
muſiker und anderer Gemeindebeamten wird aus ihr beſtritten.
Dazu kommen die großen Geſamtaufgaben der Landeskirchen.

Wir nennen einige Zahlen: Nicht weniger als 165 000 Kinder
finden gegenwärtig in rund 3800 Heimen der evangeliſchen Kirchen
Deutſchlands Aufnahme. Für Kranke und Sieche ſtehen 1900
evangeliſche Kranken- und Pflegeanſtalten zur Verfügung. 935
Altersheime mit 25 000 Betten öffnen ihre Tore den einſamen
Alten. 400 Anſtalten mit 20 000 Plätzen gewähren der heimat-
loſen und wandernden Bevölkerung Aufnahme Die ſtaatliche Für-
ſorgeerziehung Gefährdeter und Gefallener würde ſich garnicht
durchführen laſſen, wenn nicht die Kirche ihre Anſtalten dafür
bereitſtellte. Etwa 35 000 Schweſtern und 8000 „Brüder“ wirken
für den Dienſt der Kranken- und Siechenpflege in den Gemeinden.

Schließlich ruht auch die Koſtenlaſt der kirchlichen Arbeit in
an allen Enden

der Welt und in den ehemals preußiſchen Abtretungsgebieten
(Poſen, Memelland, Polniſch-Oberſchleſien, Danzig), auch im
Saargebiet, zum Hauptteil auf der Heimatkirche. Wir halten es
für eine Ehrenpflicht, die Treue dieſer evangeliſchen Brſider mit
der Tat zu erwidern.

Pereinsnachrichten

Ortskartell des D. B. B. Am Freitag, den 20. Mai, abends
8 Uhr findet im „Hofjäger“ eine Proteſtkundgebung gegen die Ver
ſchleppungspolitik in der Beſoldungsfrage ſtatt. Redner: Herr
Hadank-Dresden, Geſchäftsführer des Landeskartells Sachſen.

Biochemiſcher Verein, Halle. Freitag, den 20. Mai, abends
8 Uhr findet im „Mars-la-Tour“ ein Vortrag des Herrn Dr. med.
Auſtgen aus Berlin über „Kinderkrankheiten“ (Diphtherie, Keuch-
huſten, Mumps uſw.) mit Lichtbildern ſtatt. Mitglieder, welche
Herrn Dr. Auſtgen ſprechen wollten, können die Zeit in der Ge-

ſchäftsſtelle erfahren.
Verein für das Deutſchtum im Ausland, Ortsgruppe Halle.

Es wird darauf hingewieſen, daß der Deutſche Abend der Schul
gruppen des V. D. A. am Freitag, den 20. Mai, nicht im „Stadt-
ſchützenhaus“, ſondern im „Neumarktſchützenhaus“ ſtatt
findet.
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Börsen und Märkte a e et t eTagesgeld und 725—825 für Montagsgeld, das im Gegenſatz
zu den kurzfriſtigen Mitteln auch heute knapp blieb.Hall eſche Börſe Im internationilen Deviſenverkehr fanden die Um

Halle, 19. Mai. Die Tendenz war uneinheitlich. ſätze im weſentlichen auf der bisherigen Kursbaſis ſtatt. Eine Ab-
Bankwerte wurden zu letzten Kurſen gehandelt mit Aus ſchwächung zeigte der japaniſche Yen, der gegen Newyork auf
r von die Mia e höher lagen. Von Bergwerks- 46,80 zurückging.

n gewannen Mansfeld 6 Proz., Kali Krügershall, derene Zro notiert wurde, 254 Progz., Riebeck Leipziger Börſe
prehliter verloren 3 Proz. Von Papierwerten sseigte ſich ſtärkeres Intereſſe für Ammendorfer, die 17 Prozent Agea en Noraa. Wolle 7 5. 13 5.

annen. Es beſtehen Gerüchte von einer Kapitalserhöhung. pr. e 176.0 170.0 Stödr s t
n Maſchinenwerten gewannen Halle Maſchinen 5 Proz. j k. 165 1600 mar Wolle 195 0 187,5

und Halle Röhren 4 Proz. Material kam nicht an den Markt. ehrr h Dacleg
Lindner gewannen 6 Proz., Wegelin verloren 3 Proz. Von Eüterert o. 89.50 FerneZuckerwerten gewannen Glauziger 10 Proz., Halle Zucker W Eallo 13 24 60 Aittav S. F. 1546142
4 Proz. Von Spezialwerten fand größerer Umſaß in Zinn c t hVeſter ſtatt. Engelhardt verloren 5 Proz., Stadtmühle Alsleben ehner 1880 133.0 Glu. Zucker 1380 1270
2 Proz. Schraplauer Kalk wurden zu letztem Kurs gehandelt. ind c r Halle Zucker 1040 104.0er .0 162019. 6. 17. 5 1I9. 5. 17. Presto i 0 195 0 1080 1080Adea 156,- o 152. G Gulausz, Zuek, 130 120, Zehboaberr 176.0 1705 Chromo Najork 106.5 1000Ha. Bank. 156.- 155.- G alio Usis S Sebub u. Salzer 3650 485.0 ECröllwits eSev. a. Udled. 985 98. 6 i. Mased. 200.- 6195, Sondermann r Faradit 1250118.0Lasdkroditd. 110 G 110, 6 J Hall. Röbr. V. 77 676 6 Wotao 65. 65 Farb. Glauehas 18.0 113,0
c r n c Hildebr. Mublen 76. d 76 B er hen 655 88 3473 Cieg 26.a rügersh- Morits Jahr 35 B 35 6 Aw Mur uia 7.- trold a. Kle 128 0 128 0Nanstold 143. b 137 b Gebr. Jentzsed 59 89 6 Cass el Jute S Laodk. Rulkw. 1150 113.5
Prebl A. 217. b 220, B Kaiserb. Schmiecederq 131, b 131 Chemn. Spinno 127.0 1180 land Zimm. 164 6 159.0
Riebeck Mootanw 17025 0 165, b Kytſh. R. 18500 80 60 6 Dürtola 1100 1042 Iindner 86 83.c 215 B216b. B Krr u 86. do 80. m 1264 Rauchw. Walther 87.Nietl en rapl. Kalk 100. 6 100. 6 2 S net 159.6 157.g. 270 b 263. 6 u Als 98. 6695, 60 e Gautsch c r e 37

V. 77.7 e n ester 55 b0 56, d S 38,0 80.0 uetder 30,0 127.5Könnern Malz 186. G 135. 6 Wegelio a. Bd. 139 142 pa. Baum wolle 273.0 260 0 Thar. G25 159,5 157.0
ſend. 105 B. 106. b Zeitzer Uaech. 178 6 178 Lpe. Ka wgarn 2.00 1290 Prehlita A 216.0 216 0

Eigenw. Brann. 45.- G 45 Zucek. R. alio 106 b 102 Lpz. Spitren 137.0 1325 Hobburger Quars 26 206.0a elbardt 245 e H. Hetts- F. A. 790 70 6 Wo 177.0 1740 Limritz Steins 3579Zimm. olle Emin Pinkan 46.0Jm Freiverkehr notierten: Bühring 15 G., Caeſar und Loreß e Kammes, 3355 mat 7tw. Baumwolle 28-,0 282.0 te äkratt 138.50 S. Czarnowanz Hanfimport 66 G., Portland (Saale) Mittw. 8 94 50 v hen r e
Leipzig, 19. Mai. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 62,5

Berliner DeviſenKurſe Kammgarn Silberſ z 5.garn Silberſtr. 101. Ley Arnſtadt Plantecktor Apag 42,5.

l Ter r r wo Polack Gummi Rieſaer Bank Wolf Buckau 63. ZörbigDenuisebiand, Reichsb.-Disk. 590 bDiskont Geid Brri Geld 6Grietf Bank 101. Tendenz: feſt.

F Aire 1 r 7 W 17 Metalleapan en 1 993 1997e t 7 Pfund 515 3 kö Berliner Nctierungen. reise ab Lager in Deurscnland für 100 Kilo
on don ztr. 20.07 20.46 20, 8New Xork i Doniar .z16 42- 12164.224 per 3 h o wen 13 6. 18 5.Rio de Janeiro l Milreis D 0.498 (.50 o a (501 Ori Puten d. ör mAh rräen 9 Gram en er s uts vs Roheink W u 214en rachmen 5. 5.644 5.556 innißrüese 100 Belga a a on e o e u h e 940- 2609elo 10 Kronen 22 1377 los 108 72 108.96 en. Zink 66,00--66 00 e Antimon 1100110 110Danzig 100 Gulden 5 81.57 v1.83 81,62 8141.78 Orig.-Hütten- Sijber Barr.Heleingfors 100 tinn. M. 7 1061 1061 1068 Aſomin, inen 76 Pr 7 3 2 b. W. o. Dr. 210 210 für kg 77.60 78. 50 77.76 78.75

Kopenhagen 100 Kronen 5 112 47 112.65 11347 112.69z 12 5 21, 48 21,50 21.54 Verli 9 Getreide und Produktearis ranken 16,60 16, 16,.49 1668 erlin, 19. Mai. Jm Anſod ie feprag 6 Kronen 5 in in 18259 12 rigen be ich Den lnſchluß an die Feſte Haltung derSehweia 100 Franken 35 581.0756 81,235 6106 81,22 geſtrigen überſeeiſchen Terminmärkte wieſen die Cif Forderungen
Bulggrien i r. 33 51 zohs für Weizen und Roggen eine Erhöhung auf, das Geſchäft be
anien eseten 8 73.7 73 91 ſchrä o 5 Bee e Krer 7 l u 133 u ſich aber weiter auf die Deckung des dringendſten BeZudapest 100 Pengo 5 7549 78308 78.409 arfes, der von der zweiten Hand befriedigt wird. Wie in den

roten abget. 7 s 0 x 59.43 letzten Tagen, iſt das Jnlandsangebot in beiden Brotgetreidearten
r Tolo-Peno r o er wer gering, aber auch die Nachfrage iſt ziemlich zurückhaltend, ve

Berliner Vörſe nen erſt werde für Mehl, die hier und da durchzu-
ringen verſucht werden, nicht zu erzielen ſind. Das Mehlgeſchäft

Berlin, 19. Mai. Für die heutige Börſe lagen einige an hatte in den geſtrigen Nachmittagsſtunden eine leichte Belebung
regende Motive vor. So verlautete, daß die Differenzen- erfahren, doch iſt es heute auch auf geſtrigem Preisniveau nur
zahlungen ſich glatt abgewickelt haben und bis zum BVörſenbeginn ſchleppend.
akute S wierigkeiten nicht eingetreten ſeien. Am Geldmarkt Beriin, 19. Mai 1927 Für 100 Kilo 19. 5. 18. 5.
machte ſich der Zahltag entgegen den Erwartungen nicht bemerk St. San ler än. o 201 e. Heeec c
bar. Tagesgeld war zu den geſtrigen Sätzen ſogar angeboten do Mai (2086- 299.207.0 298.0 Weigenneie 15 40 10 16.00 15.70
und nicht ganz unterzubringen. Dieſe Tatſachen wurden als ein t Juli 3009 300.6298.3 298 6 Roggentleie 17.90--18.00 17. 90 18.00
Beweis der innern Stärke der Vörſe angeſehen, außerdem reg- Monen? r 373 Be r

r ä L im e der 373 u eheriedri rupp A.G. und der rege Eingang an Kaſſa- t V en 27 30.0037. 30.jaufaufträgen an, der ſich auch auf die Einheitskurſe der Termin Sommer che e 235 e ucaten

r Die Tendenz geſtaltete ſich daher zunächſt ſehr e e e men 77.22065227e ſt. erſten amtlichen Kurſe bewegten ſich durchweg 2 bis 2 23 en -24 5 22. 24. 50ß do. .0 C75 über den letzten Schlußnotierungen. Einzelne Papiere 8 2 m n v u i i.
ſetzten ſogar bis 22, höher ein. Eine Ausnahme machten ledig do. Sept. 207 206.8-297.0 Seradella, neue 18,00-—24 00 18,00 24,00
lich Stettiner Vult die in N irk d t Mais loto Berl. 191.0 194.0 191.0--194. 0 Rappskuchen 15, 59) 16.00 15. 60 16. 00h e an, die in Nachwirkung der beantragten o. war. o 2 Leintuchen I960- 199 19.60- 19.90
Sanierung, mit 45 nochmals 52 verloren. Später kam in der Karioffein. Trockenſa nitzel 13.50 13.70 15.60 13. 80
Haltung der Aktienmärkte wieder ein unſicherer und S 7 v Soyvaſchroi 19. 80--20.60 10. 80 20. 80ſchwächerer Grundton zum Durchbruch. Die Spekulation weiße, 1 Jir.]! S Kartoſſelfiocken 2
nahm noch während der erſten Stunde Gewinnſicherungen vor, Zucker.
weil die Vorausſetzungen für eine allgemeine Erhöhung des Magdeburg, 19. Mai. Prompte Lieferung: Mai 388,25;
Kursniveaus nicht für gegeben angeſehen wurden. Juni 38,650. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſive Sack:

19. Mai.

bis 15,60; Januar-März 15,80——15,70.
zuckermelaſſe 3,70.

Vieh.

Auftrieb Oech85 Buiſen. I Kaiven. 48 Fühe, 687 Kälver, 54 Sebate, 1829 Sehve106 Rinder

Mai 17,20--17,00; Juni 17,20-17,00; Juli 17,20--17,05;
17,20--17,10; September 16,90 16,80; Oktober 15,90—15
November 15,60-—15,50; Dezember 15,60—15,50; Okt.Dez,

Tendenz: ruhig.

davon 9

153

Weh

zusammen 2276 Tiere Auerdem von Fieischern direkt zuge8 Rinder. 42 Kälber 28 Schafe. 189 Schweine. Fetübn
Es wurden folgende Lebendgewichtepreise notiert

19. 6. 16 5 19. 5Ocheen L 60-62 Kälber L2. 54-69 83-85 7246 3 79—82 6538 45 4 68 78 666Bullen L. 56-859 Sehake l.z 650 54 50- 25 2 60 66 60an J 44—49 40 49 Geh 3. 48--69J v 54 weine 1. 6867l 40 e3 30--89 30- 39 3. 57——658 66—a 22—29 22- 29 4 51 66-6
Amerikanische Böürvenberichte

(Funkdienst,
New Vor 16. S. 7. 5 Oslo (100 Kr.) 25.79 2532I ägliches Gela 4 41 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.68 26

vondon (Cable Trst.) 4.85. 40 4.85 Prag 100 Kr.) 2.96
„(60 Page) 4.81,75 481 Wien (100 Kr.) 14.07 1460

Paris (100 Fres.) 8.91.48 3.91 Budapest (I(0 Kr.) 17.4b6 1746
Brüssel (100 Fres.) 13.89/, 13. 89 Belgrad 2728 15Rom (100 Lire) 6.4553 6.49 Athen 131 15Madrid (I0 Peseta) 17, 62. 1768 Japan 18tzern 100 Fres.) 19.2 5 19.23 Buenos Aires 42,31
Amsterdam (100 m 40.00 40.00 Rio de Janeiro 11.81
Stockholm (100 Kr.) 26.70 26.75 Berlin 23.699 2360
8sUber, ausländisches 565 87 66.87 Talg, „Extra“ loko 7.62 n
Katftee, Sant. Nr. 4 Iloko 16.87 16,87 Baumwollsaatöl, Ioko 9. 96

Kio Nr. 7 15.19 16.12 Mai RNa 13.63 13.50 Juli 9.23 919Juni 12,45 12.44 Potröjeum in Cascs 16.15
September 11.75 1175 8 in Tanks 12.75 12.7Dezember 13.58 11,36 Stand white 1.22 122Januar 1180 11.30 Pennsylv.-Rohöl 2,60--2. 90 260-2

Bauwwolle, 1oko 15 80 15.70 Zucker, Zentrit.
Mai 15.58 12.39 Mai 296 3Juli 165.77 16.65 In 306 4August 16.85 15.78 September 3.15 7vept. 16. 11 15.94 Dezember 8.21Oktober 16.14 16.05 Kautsehuk, urst, 10k0 41.88 An
November 16.23 16.11 u omoked 40 87Dezember 16.34 16.22 lerpentin 62.50 a7 Januar 16.39 16.26 savannah-Ierpentin 66.25 561

Baum wollzuruhren. New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 14000 15 000 oko 16.43 151Klektr.-Kupter, loko 18. Weizen, Red- Winter

Jan. März 16.05 13.12 neue Ernte, loko 154.- 1575
Zinn, oKo 67.50 66.67 Hard-Winter. 1oko 158,50 159
Blei 53 NMais, loko 101.142ink T Uehlen 23.41 2241 o »Vheat clar 6.75-- 7.00 6.75--7.
Weiseblech 5.50 6.50 Getreidefracht nach
Bessemer Stahl 36. 36. England 2.3 0 h 2.3-—8.0 h
donmala pr. Western 18. 13 05 n. d. Kontinent 15--16 cts. 16--17 et

Chicago 48. 5. 17. vehmals per Juli 12.35 12.40
Weinen per Mai 142 650 140,87 n Sept. 12.02 125

Juli 137,87 134,62 kippen Mai 13. 2.76m Septemberl84.75 132 87 v o 18.06 19Mais Mai 86 62 34.75 Sept 16. B.Juli 90 25 89.12 vpeck, 18. 16-September 9262 9975 schweine, leichte
Uater Na 49, (48. 75 niedrigster Preis 9.60 976Juli 49 25 49.12 höchster Preis 9.90 1010September 46 87 46. schwere niedr. Preis 920 99
Boggen Mai 108.87 107,87 v höchst. Preis 9,70 940

e 108. 106.37 sechweinezutuhrenSeptember 98.75 98.25 in Chicago 17 000 20 000
Sohmalz Mai 12.256 12.27 im Westen 100 000 60 o

Generalverſammlungen
20. Mai.

ord. 12 Uhr,
bach ord. 5 Uhr, Geſchäftslokal.
M.Gladbach ord. 518 Uhr, M.-Gladbach. Großkraftwerk Franken A.G.
Nürnberg ord. 11 Uhr, Nürnberg. Nordſtern Allgemeine Verſicherung
A.G., Berlin-Schöneberg ord. 116 Uhr, Berlin. Nordſtern Transport
VerſicherungsA.G., BerlinSchöneberg
hohndorfReinsdorfer
Zwickau. Polyphonwerke A.G., Leipzig-Wahren ord. 11346 Uhr, Berlin.

Transatlantiſche Güterverſicherungs-Geſellſchaft,
Geſchäftslokal. Triton-Werke A.G.

ord. 3 Uhr. Hamburg.
ord. 12 Uhr, Geſchäftslokal.

Chemiſche

Bielefeld.

Fabrik
Düſſeldorf.

Alkaliwerke Sigmundshall A.G., Bokeloh b. Wunſtorf ord. 3 Uhr,
Hannover. Alba Nordſtern LebensverſicherungsA.-G. zu Berlin ord.
12 Uhr, Berlin. Aſſekuranz Union
Geſchäftslokal.

Obercaſſel ord. 12 Uhr,
Berlin ord. 12 Uhr,

von 1865, Hamburg ord. 12 Uhr,
für Hüttenprodukte A.G. Duſſeldorf-

Deutſche Linoleumwerke A.G.
Geſchäftslokal. Dürkoppwerke A.-G., Bielefeld

Gladbacher FeuerverſicherungsA.-G., M. Glad
Gladbacher RückverſicherungsA.6.,

Kohleneiſenbahn,
11 Uhr,

S
ord.

Zwickau i.

Berlin

Berlin.
ord.

Ober
12 Uhr,

ord. 12 Uhr,
(vorm. Ferdinand Müller), Hamburg

Wayß u. Freytag A.-G., Frankfurt a. M.

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 19. Mai 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,

Ablöeungesehuld I 817.5 317.0

Ab e n d ussung Neu 19.70 1265 Dt. Wb. Anl. 2324 99.
Dtseh. Sehutrg. 10.95 10.37

65 Anhbalter 10.80 10.3.8 B. Gold We 2 102.5 10. .5
R. 1 90.60 90.60

69 Deutecher Zucker 17.70 17.70

105 30.50 10.495 do. 8.42 8.40i Pr. Otr. Bd. Gla. 112.7 114.7
PFreuß. Kall 6.25 6.30
do. Roggen 22105 Prv. Sache. Id. G.

s o. do. 101.2 100.8

en ado. 12-18 8.44 6.07
8 Gold-Rogg. 1-3 101.7 101.6
85 do. 103.0 102.55 do. 12 87. 85.6 Thäur. Kirch. Rogg h
65 Zuckerkredit

4342 Oesterr. St. 14 W. 50 26. 25
45 do. Goldrte. 29. h 30. 26
4 do. Kronenr. v v4 Tork. A 13.25 13.37do. 33.4042 do. II 20.30 109.754 Zolloblg. 1911 10.0 16.37
Turkenlose 28.a Vng. R. R. 13 24. 23.87
i Ung. St. R. 14 24 75 34.80
42 Gol 77 .90 z4 do. Kronenr. 2.837R adab. 28.76 8.5026. 96.87

Moektr. a. Tertit. 86.50 97.87

Hapag 143.3 141.6and. Saa 237.0 234.7Hansa r. 26.0Nordd. 147.0 143.7V er. 86. 75 85.J De. 16 F. 157.0elektr. Werte 128. 109 0
Barmoer v. 180.4 167.2Privatdank u WCommerz- 189.Dermetädter National 240.0) 240.0
Deuntsede 176.5 178.0do. Ve e 118.7 119.0Diekonto Command. 171.0 160.0

Dresdner Bank

Halle Bankverein
Hildesh. Bank
Mitt. Creditbank
Oesterr. Credit
Reichsbank
Wiener Bankv.

Engelhardät
Schultheib
Dortm. Aktien

do. Union
Leipz. Riebeck
Reichelbräu

Aschaffenburg
Augsb.-Nrnb.

e

Bendix Holz
Berg Eveking
Berger Tiefb.
Bergmann E.
Berl. Gub. H.

do. Holze.
do. Karlsr. 1
do. Masch.

Berthold Meses.

Busech Opt.
Busch Wagsg.
Byk Gulden

Gothaer Grundered, 183.0 178.5 Calmon Asgb. 64.87 59.50 Freund Masch. 124.8 125.0
206. Caroline Br. 239.0 237. Friedrichshall 132.0 157.0
154.0 152.0 Charl. Wasser 165.0 162.0
3..0 132.0 Chem. Buckau Gelsenk. Bg. 180.0 176.0
245.0 235.2 do. Heyden 143.5 135.2 do. Gut
9.850 9.75 do. Goelsenk. 106.7 100. Germania 242.0 235.0
171.2 169.6 Chemn. Spinn. 125.0 120. Ges. k. el. Unt. 249.7 243.0
7.10 7.10 Chromo 1 1.0 100.0 Glauz. Zucker 128.0 125.0

344.0 2309.0 Concord. Spinn, 164 7 162.2 Goldschmidt 146 0 140.8
460.0 530.0 Conti Caout. 140.7 134.5 Görl. Waggon 20. 20.
2700 370.0 9röllw. Papier 160.0 160.0 opt.

t 32 a F.775 Zeilen n 125.0 116.8 Stereiner e
schw. Text.345.0 335.0 Dessauer Gas 219.0 206.8 1480

175.0 174.0 Dtseh. Atl. T. 127.5 123.0 Hackethal Dr. 112.0 109.8178.0 173.0 do. Luxemb. c Halle HMasch. 20 0 206.
142.0 142.0 do. Nied. Tel. 13, 12.62 Hamb. el. W. 174.8 171.7
140.0 140.0 Dtsch. Erdödl 172.5 167.0 Hammersen 176.5 174.0148.0 144.0 do. Gußst. 133.0 126.5 Hann. Maseh. 136.0 137.8
75.25 77. do. Jute 165.0 164.0 Harb. Phönix 11 .3 1 0.0
200.1 194.2 do. Kabel 119.7 117.5 Harbg. Eisen 141.7 136.0261. 249 9 do. Kali 106.5 148.8 Harkort Berg
261.0 .0 do. Linol. Harpener Bg. 220.5 216.2110.5 114.0 do. Maseh. 113.0 107.5 Hartmann 47.87 44.75
180.0 127.8 do. Werke Heine Co. 84.50 I.do. Wolle 77.50 76.7. Held Franke 130.0 128.0280.0 214.0 Dt. Eisenhäl. 106.5 102.5 Hemmoor P. 256.0 260.0
14.5 166.7 Dippe NMasch. Hirsech. Kupt. 124.6 116.0

Domnitzsech 132.0 132.0 Hasch Eisen 202.7 1098.0
237.0 223.5 Donnersmareck Hohenlohe 26.37 22.40P oring- Lehr 85. e 8. Holzmann 212.8 198.7
52.25 61. Dresdner Gard. 100.0 1566.0 Horchwerke 13 .5 140.0163.0 160.0 Därkoppwerke 95. 95. Humb. Masch. 48.50 49.50
i g. Dynamit Nob. 152.0 147.0 Hutschr. Porrx. l. 72.

L. Hutschenr. 183.0 152.0

r c 72.26S esto 2 1356.0 Ise Ber 289.0 289.768.0 650.0 et Jüdeol e. 154.0 151.2
Eintracht Br. B. 190.0 Junghans 121.0 117.86. 25 89.75 Eisenb.-Verk. 14 .0 13. .0 v

369.0 359.5 Elektra Dresd. 212.7 200.0 Kahla Porz. 128.2 128.0
214. 2 6.0 Fil. Lieterung 191.5 I87.0 Kahlbaum
a 0.0 886.0 El. Licht-Kr. 212.0 206.7 Kali Aschersl. 185.2 202.0
112.0 110.0 Eltewerke l. 40. Karlsr. Masch. 44.50 43.50131.8 128.0 Erämanngsät. 139.0 140.0 Karstadt 173.0 180.0
147.0 148. Ernemann Xassler Feder128. 126. Fochweiler Bg. 162.0 185.0 K. Kästner
27.62 28.50 Fesener Stein. 94. 185.0 Kirchner Co. 137.2 185.0

Excelsior Fahr. 134.0 132.5 191.7 184.0
öln-Neuess. 193.0206.0 203.0 Faber Blelstift 126.0 121.1 Kalner Gas 198.0 116.0

300.0 2890.0 Fahlderg- Liet 153.0 148.6 Königsb. Lag. 119.7 76.

127.0] 119.8 1. f. Farbenind. 312.2 302.5 Gebr. Körting 118.0 1065.095. 98. 25 Feldmuhble 224.6 225.0 Körting Elek. 180 0 130.7
106.8 J 108.5 Felten-Guille 182.7 149.2 Kronprinz M. 144.7 143.0
92.62 89. jFraust. Zucker 180.0 Kytthäuser 80.

Lahmeyer
Laurahütte
Leipz. Landk.
do. Piano

Leonh. Braun
Leopoldgrube
Lindes Eis.
Lindström
Lingel Schuh
Lingner Wke.
Linke-Hofm.
Ludw. Löwe
C. Lorenz
Ludensch. M.

Marienhütte
Mark Portl.
Aasch. Baum

do. Buckau
do. Kappel

Mech. Linden
do. Sorau
do. Zittau

Meerane Kmg.
Meltheu T
Merkur Wolle
Motallbank
Miag
Mix Genest
Motor Deutr
Malheim Bg.

Nat. Automob.
Niederl. Kohle
Nordd. Eis

do. Steing.
do. Wolle

Oberbedart
Obersch. Koks

einOrenst
Osnabr. Kupf.
Ostwerke

Peters Union
Phönix

do. Braunk.
Plauener Gard.

do. Spitzen

Ponge

Poppe- Wirth
Prestowerke

Rauchwalter
Rhein. Braun

do. Elektr.
do. Stahl.

Rh.- W. Elekt.
48
o. SpreRiebeck Se

J. D. Riedel
Roddergrube

Rom er
Rositz-Braun.

Thale Eisen
Thörl Oel
Thür.

Transradio

do. ch.

do. Stahlw.
Vogel Tel
Vogtl. Mas

Vorwärts
Wanderer

Wernshausen

Wester
Westtk.

do.

In

Fisen

Witten Gus
Wolf Masch.
Wotanwerke
Wurz. Kunst

Zeitz Maseh.
Zellstoff. Ver.

do. Wald

Dt. Ostafrika
Neu-Guinea

Otavi. MAinen

Tittel-Krüger

Union chem.

raht

do. KupferWiek pe
Wilhelmshatte
Wilke Dampkt.
Wissner Met.

Telefon Berl.

Triptis A. G.

VarzinerVer. ch. Z.
Zeitz

do. Dt. Nick.
do. Gothania
do. Jute B.

do. Mark. T.
do. Sechuh

Vogtl. Spitzen
do. Tan

Voigt Haffner

Warstein Gr.
Wasser Gelsen

Wegelin-Hübner

Wersch.- Weib
Wessel Porz.

Zwiekauer U.



000 0
2825 775 T 27-57 T 53887 s 877 2288 113 S e 5 15173 hen F. s gehFs T Se T 222 S 778528 S S 782 er S e

re

Svenſen betrachtete mit forſchenden Blicken die junge Herrin
der Villa Erika. Sicherlich wußte ſie von ihm, wußte von Zu
ſammenhängen, die er nicht einmal ahnen konnte. Wird ſie er
röten oder erbleichen, wenn ſie meinen Namen hört, fragte er
ſich oder hat ſie beides verlernt? Und wie ein Schau
ſpieler, der eine Pointe herausbringen will, ſprach er mit ab
gemeſſenem Tonfall:

„Mein Name iſt Svenſen Henrik Svenſen!!!“
„Svenſen,“ wiederholte Lilly. „Henrik Svenſen

ſollten Sigurd Svenſen heißen
„Warum ſo?“
Lilly lächelte verlegen. Errötete ſie wirklich oder tat ſie nur ſo?
„Nämlich Jch ſah einmal ein Bild von König Sigurd, der

ſah ſo aus wie Sie.“
Die Kleine iſt alſo noch raffinierter als ich fürchtete, dachte er.

Sie macht ſich über mich luſtig.
„Es iſt ſehr ſchön hier, nicht wahr?“ ſagte Lilly und blickte in
Saal. „Es ſind lauter Fürſten und Grafen hier
Svenſen ſtieg das Blut zu Kopf.
„Ja,“ ſagte er, „und lauter Gräfinnen und Baroneſſen
Lilly wies auf die Franzöſin mit Monokel und kurzgeſchnittenem

Haar. „Das iſt die Prinzeſſin von Tragant, wie Herr Summerſet
mir ſagte.“

Svenſen nickte.
„Jch weiß! Dieſer Herr in der Ecke iſt der Herr von Roche

foucauld!“ Er wurde immer wütender. „Und eben tritt der mexi
kaniſche Geſandte aus dem Spielſaal

Lilly blickte ehrfurchtsvoll nach der
„Mexiko Wie intereſſant!“

„Ja, ſehr intereſſant Dort gibt es wundervolle Orchideen,
ſolche, die Fleiſch freſſen und andere, die noch Sekt dazu trin-
ken Seine Wut kannte keine Grenzen. „Und ſolche wunder
vgllen Orchideen gibt es auch hierzulande!“ Er blickt ſie an. „Sie
gedeihen am beſten auf fauligem Boden

Die Jazzband ſetzte von neuem ein. Der Klavierſpieler flog
auf ſeinem Seſſel auf und nieder, als ſäße er auf einem raſenden

Sie

den

angegebenen Richtung.

Pferd. Das Klavier dröhnte. Das Saxaphon heulte. Das
Schlagzeug tobte, als wollte es die Melodie ermorden. Ein irr-
ſinniger Rhythmus elektriſierte alles und zuckte auch in Lillys zier
lichen Füßchen. Sie blickte verlangend auf Svenſen. „Tanzen Sie
nicht

„Jch war drei Jahre auf Reiſen und kenne die modernen
Tänze nicht

Ein Tänzer kam heran und verbeugte ſich vor Lilly. Jch bin
ſchon engagiert ſagte ſie höflich. Dann wandte ſie ſich wie
der Svenſen zu, nahe an ihn heranrückend, damit ihre Worte
nicht im Trubel untergingen.

„Wir wollen plaudern. Erzählen Sie mir von
Jch kenne noch nichts von der Welt.“

„Jch habe drei herrliche Jahre verbracht,“ ſagte
lich.

Wie komiſch!
„Drei Jahre im Gefängnis!“

„König Sigurd im Gefängnis
alſo in einer Zelle mit einem vergitterten Fenſter

„Ja, ich ſaß in einer düſteren Zelle mit einem
Fenſter, das vergittert war

„Drei lange Jahre
„Drei lange Jahre!“ Die Kleine ſchüttelte ſich

„Sie waren wohl unſchuldig, wie alle Verbrecher,
Sigurd?“

Svenſen war das Lachen vergangen.
letzten Verſuch.

Jhren Reiſen.

Svenſen fröh-

Sie ſaßen

winzigen

vor Lachen.
Herr König

Er machte noch einen
„Hat Jhr Vater niemals von mir geſprochen
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Lilly wurde ernſt. „Jch habe meinen Vater nie gekannt.“
„Dieſe Antwort habe ich erwartet,“ ſagte Svenſen bitter. „Sie

haben ihn wohl auch nie geſehen!“
„Nein! Erſt durch ſein Teſtament habe ich erfahren, daß ich

ſeine Tochter bin.“
Svenſen ſtand auf.

„Sie ſind alſo eine Waiſe. Solche Waiſen gibt es viele hier
in dem Saal, Kinder, die von ihren Eltern verleugnet werden
Es gibt aber auch Eltern, die von ihren Kindern verleugnet wer
den Sie entſchuldigen mich, mein Fräulein, ich habe eine
Verabredung. Jch muß fort!“

Lilly ſah nach der Uhr. „Es iſt wirklich ſpät geworden, ich gehe
auch. Jch wohne nur einige Häuſer von hier entfernt. Doch, wo
iſt mein Vormund?“

„Einen Vormund haben Sie auch?“
„Ja, Herr Summerſet iſt mein Vormund.“
Svenſens Geduld war zu Ende. Du Unſchuld der Villa Erika,

ich habe es ſatt, dachte er. Jch werde jetzt zu dir reden, wie du es
verdienſt, ſo, wie ich zu einer Kokotte beim Schein der Straßen
laterne reden würde. Was gilt die Wette, wir werden uns glän-
zend verſtehen.

„Fräulein Foreſt,“ ſagte er verächtlich, „wollen wir uns nicht
morgen ſehen. Jch habe morgen Geburtstag. Wollen Sie nicht
ein Viertelſtünchen bei mir bei einer Taſſe Tee?“

„Gerne,“ ſagte Lilly. „Aber ich muß meinen Vormund um
die Erlaubnis bitten.“

Svenſen betrachtete ſie von Kopf bis Fuß. „Fragen Sie lieber
nicht. Vielleicht erlaubt er es nicht, und dann muß ich meinen
Geburtstag allein verbringen. Sagen Sie Jhrem Vormund, daß
Sie in die Kirche gehen beten Alſo morgen 4 Uhr,
Wittenbergplatz

„Wo iſt denn der Wittenbergplatz?“ fragte Lilly.
„Natürlich, Sie wiſſen nicht, wo der Wittenbergplatz iſt. Sie

kennen eben Berlin nicht. Fahren Sie mit dem Auto hin.“
Bald ſtanden ſie auf der Straße. Svenſen geleitete Lillh nach

Hauſe. Lilly verſuchte die Haustür zu öffnen. Als es ihr nicht
gelang wie es ihm ſchien, lag darin eine Abſicht nahm er
ihr den Schlüſſel aus der Hand und ſagte ſarkaſtiſch:

„Sie ſind eben noch ein Kind, Fräulein Foreſt, Sie ſind wohl
noch nie allein ausgegangen, und Sie kommen wohl auch niemals
allein nach Hauſe

„Noch nie,“ antwortete Lilly, „mein Vormund begleitet mich
immer

„Ein ſehr fürſorglicher Vormund! So Das Tor iſt
offen Dieſer Knopf iſt für die Treppenbeleuchtung Jch
nehme an, daß Sie wiſſen, in welcher Etage Sie wohnen
Eigentlich könnte ich gleich mit Jhnen kommen Na, lieber
morgen 5 Uhr Wittenbergplatz

Er zog ſeinen Hut und ging. Lilly blickte dem raſch Davon-
ſchreitenden nach, der ſich kein einziges Mal nach ihr umwandte.

Svenſen war noch nicht weit gegangen, als aus der Dunkelheit
eine Geſtalt neben ihm auftauchte. Es war Mattheo.

„Wo warſt du denn den ganzen Abend?“
„Jch habe die Villa verlaſſen, weil ich das Zuſammentreffen

mit einem Bekannten, den ich dort ſah, vermeiden wollte. Meine
Anweſenheit hätte Sie kompromittiert.“

„Dummheiten,“ ſagte Svenſen.
dem Zuchthaus.“

Mattheo atmete erleichtert auf.
nicht verraten.

„Jch komme doch auch aus

Summerſett hatte ihn giſo
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Von Kurt Freiherr von Reibnitz

Daß das Reichsarchiv in Potsdam, das wohl im Beſitz aller
Arten des ehemaligen Großen Generalſtabs iſt, die ſeit dem
Rücktritt Bismarcks erſtatteten Berichte der deutſchen Militär und
Marineattachees noch nicht veröffentlicht hat, iſt ſehr ſchade. Dieſe
Berichte würden nämlich zeigen, daß die den Miſſionen im Aus-
lande zugeteilten General- und Admiralſtäbler die außenpolitiſche
Lage, ſonders in den Jahren vor dem Kriege, weit richtiger be
urteilt haben, als die zünftigen Diplomaten. Durch dieſen Beweis
ſtaatsmänniſcher Begabung ſind ſie einer Tradition aus der Zeit
Bismarcks treu geblieben, der verſchiedene Male fähige Militär
und Marineattachees in den diplomatiſchen Dienſt übernahm. So
wurde der Marinegattachee in Waſhington 1875 Herr von Eiſen
decher mit 83 Jahren Miniſterreſident in Tokio, acht Jahre
ſpäter deutſcher Geſandter in den Vereinigten Staaten. der
blieb er freilich nur 2 Jahre und wurde dann preußiſcher Geſan
in Karlsruhe, wo er fünfunddreißig Jahre lang, bis 1910,
amtierte. Trotz ſeines wenig bedeutſamen Poſtens ſpielte er eine
große Rolle in der deutſchen Außenpolitik, denn er hatte das Ohr
des Kaiſers, den er auf dieſem Gebiet häufig beriet und dadurch
viel ſah, daß er im Sommer die Kaiſerjacht „Meteor“ führte.
Kein Wunder daher, daß Herr von Eiſendecher jahrelang als
Dauphin des Londoner Votſchafterpoſtens galt.

Dagegen hat es ſein Kollege Lothar von Schweinitz,
zuerſt Militärattachee in Wien, dann Militärbevollmächtigter
in Petersburg, ſpäter von Bismarck, in nen diplomatiſchen Dienſt
übernommen, tatſächlich zum Botſchafter gebracht und das
De tſche Reich von 1869 bis 1876 in Wien, von 1876 bis 1892 in
Petersburg vertreten. Sein Leben ſtand daher viele Jahrzehnte
hindurch im Brennpunkt der großen europäiſchen Politik, ſo daß
ſeine jetzt im Verlag von Reimar Hobbing in zwei Bänden er
ſchienenen Denkwürdigkeiten zu den intereſſanteſten Veröffent-
lichungen der letzten Jahre gehören.

1822 geboren und noch unter Friedrich Wilhelm III, in das
Erſte Garderegiment in Potsdam eingetreten, kam Schweinitz als
zweiunddreißigjähriger Premierleutnant zuerſt in das Getriebe
der großen Politik. Er wurde nämlich 1854 Adjutant des Kom-
mandeurs der Bundestruppen in Frankfurt am Main. Hier fiel er
Bismarck auf, der dort damals preußiſcher Bundestagsgeſandter
war, und über ihn 1856 an den General Leopold von Gerlach
das Folgende ſchrieb: „Jch will daher zu der Frage übergehen,
ob zu der durch Schlegels Abgang vakant werdenden Flügeladju-
tantur ſchon Erſatz vorhanden iſt und ob dabei auf Schweinitz in
Frankfurt Rückſicht genommen werden kann. Er hat ſich in der
Welt umgeſehen, ſpricht mehrere fremde Sprachen, iſt von an
genehmen und guten Manieren, und befindet ſich in dem ange-
meſſenen Mittelzuſtande eines urſprünglich lebhaften, aber durch
die Premierleutnants- Reſignation temperierten Geiſtes. Jn
ſeiner jetzigen Stellung muß er ſchließlich verkommen, weil er
nichts Rechtſchaffenes zu tun hat, und das wäre ſchade um ihn; er
hat alle Anlagen, ein brauchbarer Mann zu werden.“

Dieſe Worte Bismarcks müſſen dem allmächtigen General und
Freunde Friedrich Wilhelms IV. Eindruck gemacht haben. Schwei-
nitz wurde zwar damals noch nicht Flügeladjutant, wohl aber per
ſönlicher Adjutant des königlichen Neffen und zweiten Thron-
folgers, des Prinzen Friedrich Wilhelm, ſpäteren Kaiſers Friedrich,
bei dem er drei Jahre lang, von 1857 bis 1860, blieb. Als ſolcher
begleitete er ihn im Januar 1858 zur Vermählung mit der eng-
liſchen Königstochter nach London. Die Hofdame der Prinzeſſin
Viktoria Lady Churchill und er waren die einzigen, die das junge
Paar auf ihrer Hochzeitsreiſe nach Windſor begleiteten. Schweinitz
ſchreibt darüber: „Jn den weiten Räumen der alten Königsburg
herrſchte Stille, nur aus wenigen Fenſtern fielen Lichtſtrahlen
auf die dunklen efeuumrankten Mauermaſſen. Das junge Paar
zog ſich zurück. Ter folgende Morgen brach rein, klar und ſonnig
an, wie ſelten auf der nebeligen Jnſel. Es mochte gegen halb
zehn Uhr ſein, als ich in das Frühſtückszimmer des jungen Paares
trat, der erſte, es zu beglückwünſchen. Sie ſaßen auf einem
Kinderſofa nebeneinander, ein Bild reinen unſchuldvollen Glücks.
Als ich ſie verlaſſen hatte, folgte mir der Prinz in den Korridor,
ergriff meine Hand und ſagte: „Sie ſollten wirklich auch heiraten.“

Von 1861 bis 1863 Militärattachee in Wien, dann wieder
zwei Jahre Adjutant des inzwiſchen Kronprinz gewordenen
Prinzen Friedrich Wilhlem, wurde Schweinitz 1865 Flügeladjutant
und Militärbevollmächtigter in Petersburg. Vier Jahre ſpäter,
1869, trat er dann in den diplomatiſchen Dienſt und wurde zuerſt
Geſandter, ſpäter Botſchafter in Wien. Hier fiel ihm die ſchwierige
Aufgabe zu, den öſterreichiſchen Kaiſer und ſeine Regierung mit
den Ereigniſſen von 1866 und 1870/71 zu verſöhnen. Das gelang
ihm in den ſieben Jahren, die er dort amtierte, mit großem Er-
folge. Ein perſönliches Ereignis ſetzte dann ſeiner Wiener Tätig-
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keit ein Ende. Prinz Heinrich VII. Reuß, Septi Reuß, wie er
in der diplomatiſchen Welt hieß, damals deutſcher Votſchafter in
Petersburg, heiratete nämlich die älteſte Tochter des Weimarer
Großherzogs und ſollte, da dieſe eine Nichte des ruſſiſchen Kaiſers,
nicht mehr am Zarenhofe amkieren. Er tauſchte daher mit Schwei-
nitz, den Bismarck um ſo lieber nach Petersburg gehen ließ, als
er in den vier Jahren ſeiner dortigen Tätigkeit als Militärbevoll-
mächtigter nicht nur ein guter Kenner der ſchwierigen ruſſiſchen
Verhältniſſe geworden war, ſondern auch, was in dieſen Zeiten weit
wichtiger war, das uneingeſchränkte Verkrauen des Zaren gewon
nen hatte.

Sechzehn Jahre, von 1876 bis 1892, war Schweinitz deul-
ſcher Botſchafter in Petersburg. Er hat hier immer wieder verſucht,
das alte traditionell nahe Verhältnis zwiſchen den Höfen Verlin
und Petersburg aufrechtzuerhalten. Die eigenmächtige Pol'tik
Wilhelms II., der dem Zaren Alexander III. beſonders anti-
pathiſch war, und die Nichterneuerung des deutſchruſſiſchen Rück
verſicherungevertrages durch Caprivi lockerten in zwei Jahren die
re Fäden, die Schweinitz mit bewundernswerter Fähigkeit und

aatsmänniſchem Geſchick zwölf Jahre lang geknüpft halte. 1892
trat Schweinitz, der inzwiſchen militäriſch zum General der Jn-
fanterie und zum Generaladjutanten abanciert war, als Bot
ſchafter zurück und zog mit ſeiner Familie nach Kaſſel, wo er 1901
geſtorben iſt.

Beinahe fünfgzigjährig, hatte er 1872 die Tochter eines ameri-
kaniſchen Diplomaten, Miß Anna Jah, aus einer der älteſten und
angeſehenſten Familien der Vereinigten Staaten geheiratet. Wie

Gattin des Feldmarſchalls Graf Walderſee eine geborene
Lee, entſtammte ſie einer ſtrengen religiöſen Umwelt und be-
wahrte ihre puritaniſche Weltanſchauung trotz des ſie umgekenden
leichtlebigen diplomatiſchen Milieus. Frau von Schweinitz hat
ihren Gatten, dem ſie neun Kinder ſchenkte, lange überlebt un
iſt erſt vor zwei Jahren in Kaſſel geſtorben.

Uraufführungen
Rudo Ritter: „Pentheſilea“ im Stadttheater Würzburg.
Heinrich von Kleiſt hat einmal ausgeſprochen, daß er glaube,

ſeine „Pentheſilea“ würde durch die Muſit erlöſt werden. vei
Verſuche dieſer Art wurden nun in einer Spielzeit zur Diskuſſion
geſtellt: kürzlich in Dresden des Schweizer Komponiſten Othmar
Schoeckh ſehr bedeutſame MelodramOper „Pentheſilea“ und jetzt
in Würzburg die dreiaktige Oper geihen Namens des einhemn-ſchen Tonſetzers Rudo itter, er ſich wie Schoeckh recht eng

an den Kleiſtſchen Text gehalten hat.
Ritters „Pentheſilea“ iſt dreiaktig; ſie beſchäftigt ſich ſtofflich

ausſchließlich mit dem Zuſammentreffen Achills und Pentheſileas,
ihrer Liebesſzene und ihrem Untergang. Muſikaliſch erſtrebi
Ritter, ein Schüler Kloſes, ſtraffſte Zuſammenfaſſung auf großer
muſikaliſcher Linie, ohne nun peinlich leitmotiviſch im Wagnerſchen
Sinne zu ſein. Er verſteht glänzend zu inſtrumentieren und bevor-
zugt bei dem üblichen großen Orcheſterapparat Harfe und Ceieſta.
Homophone Einſtellung geſtattet auch gelegentliche kakophone
Freiheit. Die dramatiſchen Höhepunkte werden muſiklos geſtal
tet, der Chor tritt nur als Bewegungschor in Erſcheinung.

„Der Ring mit dem Karfunkeiſtein“ im Stadttheater Freiburg i. V.
Der alemanniſche Dichter Emanuel von Bodman, der feine

Lyriker und koſtbare Novelliſt, ringt zeitlebens um Geltung auf dem
Theater. Mit der ſeit Jahren im Buch vorliegenden Tragödie
„Der Ring mit dem Karfunkelſtein“ hat er anläßlich einer
alemanniſchen Feſtwoche in Freiburg in einer ſehr beachtlichen
Uraufführung des Stadttheaters einen unleugbaren Erfolg er-
rungen. Bodman hat abermals den von ihm und unzähligen
anderen Dichtern behandelten Konflikt des Mannes zwiſchen zwe
Frauen in einer Variante des Grafen von Gleichen-Motives be-
handelt.

Der Herzogin ſind durch Verwundung Leibeserben verſagt
Von dem perſönlich heißen Wunſche des Fürſten abgeſehen, ver
langt auch die Not der Zeit und Umſtände die Sicherung des Landes
vor dem drohenden Zugriff gierig lauernder, von der Kirche be
ſchützter Nachbarn. Durch kirchliche Sanktion ſoll das in freier
Liebe vor der Ehe dem Herzog geborene Kind und ferner die Ge
liebte als zweite Frau anerkannt werden. Der Kampf zwiſchen
den zwei Frauen um Geltung am Mann, Kind und Thron endet
mit dem rührenden, freiwilligen Opfertode der erſten Frau. Tie
Geliebte wird des Landes verwieſen, das Kind wird triumphierend
dem Volke gezeigt. Der Ring mit dem Karfunkelſtein als Symbol
reinſter, wahrſter Liebe leuchtet wieder wie ehedem am Finger des
Herzogs in rotem Glanz.



„Jch habe mit Foreſts Tochter geſprochen,“ begann Svenſen
ſeinen Bericht. „Meine Befürchtungen ſind noch übertroffen wor-
den. Sie ſpielt in raffinierteſter Weiſe die Unſchuld, das uner-
fahrene Kind. Sie will erſt ihren Vormund fragen, ob ſie mich
morgen in meiner Wohnung beſuchen darf. Jhren Vater hat ſie
natürlich nie geſehen, meinen Namen hat ſie nie gehört. Die Gäſte
ihres Hauſes hält ſie für Gräfinnen und Baroneſſen Jch
kann dir ſagen, Mattheo, es gibt viele raffinierte Frauen in
Gerlin, aber dieſe kleine Unſchuld iſt die raffinierteſte Frau
Berlins!

Schon um 7 Uhr früh wurde Mr. Summerſet etwas unſanft
aus dem Schlaf gerüttelt. Mattheo ſtand neben ſeinem Lager.
Summerſet blickte ſeinen Beſucher ſchlaftrunken an und begann
dann fürchterlich zu gähnen.

„Sehr erfreut, Herr Olſen Sie haben ſich ſehr früh zu
mir bemüht. Jch habe eben von Jhnen geträumt

„So, ſo,“ ſagte Mattheo, „haben Sie geträumt, daß ich Sie
verhaften ließ?
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„Jch hatte einen viel ſchöneren Traum. Jch träumte, Sie

dabei verunglückt.“
Mattheo mußte lächeln.
„Reiben Sie ſich den Schlaf aus

in die rauhe Wirklichkeit zurück.“
„Well,“ ſagte Summerſet. Sprang aus dem Bett, und begann

mit erkünſtelter Ruhe eine Reihe von gymnaſtiſchen Uebungen zu
machen. „Was wünſchen Sie von mir?“

„Jch will mit Jhnen eine Abmachung treffen. Jch werde
darüber ſchweigen, daß Sie wegen Heiratsſchwindeleien von den
däniſchen Behörden geſucht werden, unter der Bedingung, daß Sie
niemandem verraten, daß ich Jnſpektor Olſen bin.“

„Abgemacht,“ ſagte Summerſet, das linke Bein energiſch nach
allen Seiten ſtreckend.

„Jch muß jetzt noch einige Aufklärungen von Jhnen fordern,“
fuhr Mattheo fort. „Erzählen Sie mir alles, was Sie über Foreſts
Tochter wiſſen. Aber ſprechen Sie die Wahrheit, Summerfſet,
wenn Sie wollen, daß ich mich an unſere Abmachung halte.“

ortſetzung folgk.)

den Augen und. kehren Sie

Skizze von

„Alſo Sie haben meine Perlenkette gefunden
Herr Simpeter ſehr erfreut und ſchob dem netten jungen
einen Seſſel zu. Der nette junge Mann nickte mit dem
und ſagte „Jawohl!“

„Erzählen Sie dochl! Wo haben Sie die Perlen gefunden
Herr Simpeter öffnete eine Zigarettenſchatulle.

„Es war auf dem Marktplatz,“ begann der junge Mann, „ich
kam aus der Gerechtigkeitsgaſſe, Sie wiſſen

„Natürlich, Gerechtigkeitsgaſſe
„Da iſt ein Zigarrengeſchäft, Hanfdreher u. Schnepp, vor

dem mir einfällt, daß ich mein Geld vergeſſen habe. Jch mache
alſo kehrt, eile zurück, will den Weg abſchneiden, biege in die
Jaſomirgotthelfeſtraße ein, Sie wiſſen

„Natürlich, Jaſomirgotthelfeſtraße
„Bums, ſehe ich was. Zu komiſchl Sie werden es nicht

glauben, da hängt die Kelte an einem Feuerhydranten Aus-
gerechnet! Was?“

„Sehr komiſch, wo manchmal dieſe Dinger verſchwinden!
Aber ich glaube es Jhnen, Herr Herr

„Karpfen!“ ſtellte ſich der andere vor und erhob ſich ein wenig,
„Alſo, Herr Karpfen, ein Gläschen Wein, ein Likörchen, wo

mit darf ich aufwarten? Fühlen Sie ſich ganz wie zu Hauſe!“
„O, ich danke. Jch trinke ſelten. Aber wenn Sie ſchon

wollen, ich bin ſo frei, ein Gläschen Whisky.“
„Jch freue mich doch ſo, Herr Karpfen, ein ehrlicher Finder,

in dieſen Zeiten, nein, ſowas! Whisky nein, leider, aber
warten Sie, ein echtes Schwarzwäler Kirſch. So hml“

Er beeilte ſich, das echte Schwarzwälder Kirſchwaſſer zu holen.
Dabei warf er noch einmal einen Blick in die Zeitung, auf die
Anzeige, ob etwas von einem Finderlohn daſtünde. Aber es
ſtand nur die Anzeige des Fundes darin.

„Na ja, Frauen, wiſſen Sie, Frauen, ich ſage Jhnen, man
kauft ihnen nur dieſe teuren Dinge, damit ſie ſie verlieren, teuer,
na, das heißt, es iſt eben bloß ein Andenken, wiſſen Sie
Sie ſtießen an. „Fabelhaft, hm, fabelhaft!“ meinte der nette
junge Mann und griff wieder in die Zigarettenſchatulle.

„Wegen der Kette, ich muß Sie doch bitten, mir eine kleine
Beſchreibung. Sie verſteheni“

„Natürlich. Hm. Alſo eine ganz normale Kette, nur in der
Mitte größere Perlen, und eine ganz große es iſt ein An
denken meiner Frau von ihrer Großtante, ich kenne daher die
Kette, warten Sie mal, vielleicht iſt meine Frau

„Nicht notwendig. Stimmt alles, ſtimmt alles!“ Der nette
junge Mann öffnete die lederne Taſche, kramte ein wenig darin
herum. „Genau die Jhre, ich freu mich doch ſo Er zog
ein Paket, in weiße Seide gewickelt, heraus.

Ahl da war die Kette. Schön, wertvoll. Herr Simpeter
nahm ſie in die Hand, ſeufzte hörbar erleichtert auf, ließ dio
Perlen durch die Hand gleiten. Dann ſagte er raſch:

„Der Finderlohn, Herr Karpfen!“
„Wir werden keinen Richter nötig haben, ich bin froh, die

Kette wieder
„Sagen wir fünfzig

fragte
Mann
Kopfe

Bei dem Worte fmisig hatte der nette junge Mann die Kette
wieder ergriffen, eingewickelt und in der Taſche verſchwinden

Eine Perlenkette
Franz Friedrich Oberhauser

laſſen. „Jch werde das Kollier doch lieber der Polizei
„Sie ſind ein Jdealiſt, Herr Karpfen. Wozu die h

Alſo hundert Mark. Das Kollier iſt unter uns geſagt ja 8
wert, bloß ein Andenken meiner Frau. Sie verſtehen

„Schämen Sie fich nicht wegen Jhres Reichtums! Der Ju-
welier, dem ich das Kollier vorlegte, ſagte

„Jch gebe Jhnen auch zweihundert, damit die Sache glatt
wie? in Gottesnamen, alſo dreihundert Mark, aber nicht 'n
Pfennig darüber. Jch bin ein guter Menſch, wiſſen Sie, und laſſe
mir den Spaß ſchon was koſten! Jhre ſchöne Tugend ſoll
belohnt

Herr Karpfen, der aufgeſtanden war, ſetzte ſich wieder ge
mächlich nieder, nahm ſich eine neue Zigarette, und dachte nach.
Herr Simpeter zählte das Geld auf den Tiſch.

„Nur noch die Annonce, verehrter Herr!“ ſagte der nette
junge Mann. „Macht drei Mark und fünfzig.“

Karpfen holte die Perlenkette aus der Taſche, ohne Seide, und
überreichte fie dem Herrn Simpeter. Und ging.

Unten im Haustor blieb der nette junge Mann ſtehen. Oeff-
nete die Taſche, packte die echte Perlenkette wieder ſorgfältig in die
weiße Seide und meinte: „Glück gehabt, mein Junge. Die letzte!
Daß doch die Dummen nicht alle werden!“

Pfiff einen Schlager und war bald verſchwunden
2

Indeſſen freute ſich Herr Simpeter ungemein.
„Meine Frau wird Augen machen! Ein fabelhafter Kauf!

Für dreihundertdrei Mark fünfzig Pfennige eine echte Perlen
kette, Schätzungspreis fünftaufend Emmchen! Nee, daß die Däm-
lichen nicht alle werden!“

Und ſeine Frau machte Augen. Es wurde ein ſchöner Abend
Aber am nächſten Tage gab es einen gewaltigen Krach in

der Familie. Frau Simpeter war natürlich zu einem Juwelier
geeilt. Sie mußte doch ihren Freundinnen gegenüber ein wenig
prunken können. Welche Milliardärsgöttin hatte über Nacht ſolche
königliche Haltung, ſolch ein Benehmen wie ſie? Frau Simpeter
kam als keine Milliardärin aus dem Laden. Sie drückte die Tür
ins Schloß und eilte, die Kette im Täſchchen verſteckt, raſch nach
Hauſe. Schweigend legte ſie ihrem Gemahl die Keite vor die
Naſe. Nanu?“ fragte er verwundert.

„Nanu?“ echote Frau Simpeter. „Behalte
Keine dreißig Mark wert!“

„Hoho!“ wollte er aufbrauſen, aber ſie unterbrach ihn: „Von
wem haſt Du ſie eigentlich

„Von einem ehrlichen netten jungen Mann, einem Jdealiſten,
Karpfen heißt er. Schmuck kauft man nur unter der Hand.“

„Damit man hkereinfällt! Dein netter junger Karpfen war
ein Hecht, mein Lieber! Vielleicht lieſt Du einmal die Zeitungen
gründlicher, deshalb ſind ſie ja da, damit Du nicht wieder einem
Schwindler aufſitzt, der auf dieſe Art glänzende Geſchäfte
macht!“

Ein fabelhafter Kauf, ein glänzendes Geſchäft!“ fiel es Herrn
Simpeter ein.

„Daß doch die Dummen nicht alle werden!“ hörte er noch
ſeine Frau ſagen, dann entſchwand ſie ihm und blieb an dieſem
Tage von einer eiſigen Zurückhaltung ihrem Gatten gegenüber.

Dein Kollier.

2
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taſtrophe in Kaſſel
Ein ſpielendes Kind und Fahrläſſigkeit des Führers die Urſachen 1 Tote, 19 Schwerverletzte Führer und

Schaffner verhaftet

Zu dem ſchweren Unglück, über das wir ſchon in der letzten
Ausgabe berichteten, erfahren wir folgende Einzelheiten

Am Mittwoch abend 7 Uhr 20 Min. ereignete ſich in Kaſſel-
Wilhelmshöhe eine der größten Straßenbahn- Kataſtrophen der
jüngſten Zeit. Der Führer des mit 30 Perſonen beſetzten
Wagens war, um auszutreten, abſeits gegangen, während der
Schaffner außerhalb des Wagens vor der hinteren Plattform mit
Gepäckabfertigung beſchäftigt war. Leider war es dem Schaffner
nicht mehr möglich, aufzuſpringen.

Der Wagen fuhr mit ſteigender Geſchwindigkeit führerlos
talabwärts.

An der Straßenkreuzung Fürſtenallee Brabanter Straße
ſprang der Wagen aus dem Gleis und fuhr auf den
linken Rädern etwa 20 Meter über die Straße. Ein Waſſer-
hydrant wurde durch den Anprall glatt abgeriſſen und bildete
mit dem Wagen, der die Böſchung hinabfiel, einen wüſten
Trümmerhaufen. Bis auf das Fahrgeſtell war der Wagen
vollſtändig zertrümmert, die Räder ſtanden nach oben. An
wohner eilten hinzu und leiſteten die erſte Hilfe. Bald darauf
trafen aus Kaſſel der Rettungsdienſt, die Feuerwehr und die
Schupo ein, ſowie auch die leitenden Aerzte der umliegenden
Sanatorien. Es wurden neun Tote und gegen 20 Schwer-
verletzte aus den Trümmern geborgen. Eine Jdentifizierung
war bis Mitternacht noch nicht möglich. Die Verletzten wurden
in Kaſſeler Krankenhäuſern untergebracht.

An der Unglücksſtätte weilten Regierungspräſident Dr. Frie
densburg, Oberbürgermeiſter Stadler, der Polizeipräſident und
Vertreter der Direktionen der Straßenbahn und der Reichsbahn.
Der Wagenführer und der Schaffner wurden noch
am Abend verhaftet.

Nach Angabe der Straßenbahndirektion ſoll
ein elfjähriger Junge die Handbremſe des

ſtehenden Wagens gelöſt
haben, wodurch der Wagen in Fahrt geriet.

Wie nach Mitternacht ans Kaſſel gemeldet wird, iſt einer der
Schwerverletzten auf dem Transport nach dem Krankenhaus ge-
ſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Toten auf zehn erhöht
hat. Die Fahrgäſte waren meiſt Ausflügler, die in die Stadt
zurückkehren wollten. Außer den 19 Schwerverletzten ſind noch
weitere Perſonen, deren Zahl noch nicht feſtſteht, leichter verletzt
worden. Von den Schwerverletzten befinden ſich noch einige in
Lebensgefahr.
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Kaſſel, 19. Mai. Die furchtbare Straßenbahnkataſtrophe, die
ſich geſtern abend gegen 348 Uhr in Kaſſel ereignet hat bat die
ganze Stadt in ungeheure Aufregung verſetzt. Zehn

Minuten nach dem Unglück war eine Sanitätskolonne und die
Feuerwehr an Ort und Stelle eingetroffen, um den furchtbaren
Trümmerhaufen, in den ſich der Straßenbahnwagen verwandelt
hatte, fortzuräumen und die Opfer zu bergen. Von einem Augen-
zeugen wird eine Darſtellung gegeben, wonach der Wagen, der
auf der Wilhelmshöhe helt, dadurch in Bewegung geſetzt wurde, daß

die Bremſe von einem Knaben ſpielend gelöſt
wurde. Jn dem Wagen befanden ſich in dieſem Augenblick weder
der Wagenführer noch der Schaffner, da beide damit beſchäftigt
waren, einen Anhänger an den vollbeſetzten Wagen anzukoppeln.
Von der Wilhelmshöhe ſauſte der Wagen die ziemlich ſteile
Brabanterſtraße hinunter. Der Jnſaſſen des Wagens bemächtigte
fich eine Panik, und alles ſtürmte nach dem hinteren Ausgang zu
ohne daß indeſſen jemand wegen der raſenden Fahrt abſpringen
konnte. Niemand von den Jnſaſſen des Wagens iſt auf den Ge
danken gekommen, die Bremſe wieder anzuziehen, der größte Teil
hatte anſcheinend völlig den Kopf verloren. An einer
ſcharfen Kurve, an der Ecke der Fürſtenbergſtraße, ſprang der
Wagen aus den Schienen, ſtürzte aber noch nicht gleich um,
ſondern rannte gegen ein großes eiſernes Gerüſt, das allein den
Wagen ſchon faſt völlig zertrümmerte. Durch den Anprall

überſchlug der Wagen ſich ſodann,
fo daß die Räder nach oben und das Dach nach unten ſtanden. Der
Anprall war ſo furchtbar, daß der Wagen vollſtändg zertrümmert
wurde. Die Feuerwehr mußte den Wagen in der Mitte zer-
ſchneiden und das Fahrgeſtell abheben, da es ſonſt unmöglich
war, die Verunglückten zu bergen. Eiſenteile, Glas und Holz und
die dazwiſchen eingekeilten Verunglückten bildeten ein Ganzes.
Eine Anzahl der Toten iſt bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.
Die Schwerverletzten ſind nach dem Krankenhaus gebracht worden,
während mehrere Leichtverletzte nach Anlegung von Notverbänden
entlaſſen werden konnten. Die meiſten der Verletzten haben
ſchwere Kopfverletzungen und Schnittwunden erlitten.

Berlin, 19. Mai. Nach dem in den Morgenblättern ver-
öffentlichten amtlichen Bericht der Direktion der Großen Kaſſeler
Straßenbahn ſind bei dem Straßenbahnunglück elf Tote und
19 Schwer verletzte zu beklagen.

Noch ein Straßenbahnunglück
Zwei Tote.

„Frankfurt, 19. Mai. Heute vormittag kurz vor 8 Uhr,
ſtieß in Frankfurt (Main) ein Straßenbahnzug mit einem
Zug der Hafenbahn zuſammen. Zwei Wagen wurden
zertrümmert. Bis jetzt konnten zwei Tote und mehrere Ver
letzte geborgen werden.

Zwei Flaſchenpoſten vom Weißen
Vogel“ gefunden

Paris, 18. Mai. Nach einer Havasmeldung aus Salmouth
iſt heute früh in einiger Entfernung von der Landzunge von
Cornwallis eine Flaſche mit folgender Botſchaft aufgefunden
worden:

„Genau 75 Meilen von Jrland entfernt, Schwierigkeiten des
Motors. Nungeſſer.“

Andererſeits meldet das „Journal“ von Pas de Calais eine
Flaſchenauffindung, die folgende Botſchaft enthält: „12. Mai 1927.
Sind ohne Lebensmittel, allen ein Wiederſehen. Nungeſſer
Colli.“

Die Kindesleiche im Poſtpaket. Wie die „Germanig“ aus
Sterkrade-Buſchhauſen meldet, erhielt ein dortiger Handwerks
meiſter durch die Poſt ein Paket zugeſtellt, das die Leiche eines
Neugeborenen und einen Zettel mit der Bitte enthielt, die Leiche
zu begraben. Das Paket iſt in Duisburg-Ruhrort aufgegeben.
Die polizeilichen Ermittlungen ſind bisher ohne Erfolg geblieben.

Grubenunglück im Donetzbezirk. Nach Meldungen aus
Charkow ſtürzte im Bergwerk Rodakowo bei Erweiterungsarbeiten
ein Teil der Grube ein. Zwölf Bergarbeiter und vier

wurden verſchüttet. Die Rettungskolonnen unter
rn deutſcher Jngenjeure konnten bis jetzt drei Arbeiter

gen.

Millionenunterſchlagungen in Budapeſt
Budapeſt, 18. Mai. Die Staatsanwaltſchaft veröffentlicht

eine Anklageſchrift gegen den Polizeirat Alexander
Szaſz, dem die Leitung der Gaſthaus- und der Beſchaffungs-
abteilung der Polizei anvertraut war und der die Beſtellungen
zur eigenen Bereicherung mißbrauchte. Die Anklage konſtatiert
in die Millionen gehende Mißbräuche und erhebt
gegen Szaſz die Anklage wegen Unterſchlagung, Dokumenten-
fälſchung und betrügeriſcher Gebarung.

Rieſenwaldbrände in Sibirien
London, 18. Mai. Jn der Provinz Chilok in Sibirien

ſind, wie aus Moskau berichtet wird, rieſige Waldbrände ausge
brochen, die durch den ſtarken Wind noch größere Ausdehnung er
fahren. Die dortigen Behörden haben den Ausnahmezuſtand er
klärt. Die geſamte Bevölkerung der Provinz iſt zur Bekämpfung
der Flammen aufgeboten worden.

Opfer einer Autoraſerei. Jn einem Pariſer Vorſtadtbezirk ſtieß
ein Auto mit einem Straßenbahnwagen ſo heftig e
daß der Kraftwagen zertrümmert und der Straßenbahnwagen ein
gedrückt wurde. Drei Perſonen wurden getötet, ſechs ſchwer
verletzt. Das Auto ſoll die zuläſſige Geſchwindigkeit erheblich
überſchritten haben.

Vom Auto zerquetſcht. Auf der Pariſer Alma-Brücke fuhr
ein Laſtauto auf den Bürgerſteig und zerquetſchte eine
zwiſchen dem Auto und dem Eiſengeländer der Brücke gehende
junge Frau.
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